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Die Revolte der braſilianiſchen 
Marine. 
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Be S. Rio de Janeiro, 9. Oktober. 

Geit mehr als einem Monat ift Rio de Janeiro 
der Schauplatz von Ereigniſſen, die uns zweifeln 
laſſen, ob wir hier in einem civiliſirten Lande 
leben, oder in jene Zeiten zurückverſetzt ſind, da 
das Recht des Stärkeren rückſichtslos galt, da ein 
Gegner den anderen unter Anwendung roheſter 
Gewalt aus dem Wege zu räumen ſuchte. Bis 
heute iſt es ſchwer zu entſcheiden, ob der Er- 
hebung der Marine eine politiſche Bedeutung 
beizumeſſen iſt, oder ob die Inſurrection als 
ein Act perſönlicher Rache betrachtet werden muß. 
Sit erſteres der Fall, jo wollen wir uns mit dem 
bekannten Ausſpruch tröſten: „a la guerre 
comme d la guerre“; iſt jedoch Rache und 
Ehrgeiz das Motiv, jo kann man die Kandlungs⸗ 
weiſe der Inſurgenten nicht genug verdammen. 
Weit entfernt, die Regierungsweiſe Zlorian 
Peixotos in allem zu billigen, läßt uns das Vor- 
gehen Cuſtodio de Mellos weit Schlimmeres ver- 
muthen, falls es ihm gelingen ſollte, die Macht 
an ſich zu reißen. 

Die Ereigniſſe, die ſich in den letzten Wochen 
vor unſeren Augen abgeſpielt, find wenig erfreu- 
licher Natur und nicht geeignet, Sympathien für 
die eine oder andere Partei zu erwechen. 
Nach dem Ausbruch eines Theiles des revolutio- 
nären Geſchwaders erfreuten wir uns während 
mehrerer Tage verhältnigmäßiger Ruhe. Die Re- 
bellen begnügten ſich damit, käglich einige Gra- 
naten nach Nictheron zu ſenden, deren unglück⸗ 
liche Bevölkerung die Stadt verlaſſen hat; eine 
kleine Garniſon hält tapfer Stand und treibt 
mit mehr oder minder Erfolg die Aufſtändiſchen 
zurück, ſobald ſie zu landen verſuchen; kann 
indeſſen nicht verhindern, daß ſich die Rebellen 
aus den Depots des Ponto d' Armacao nach Be- 
darf mit Material und Munition verſehen. 

Die fünf Schiffe der aufſtändiſchen Flotte, welche 
in der Nacht vom 17. und 18. September die Bay 
von Rio de Janeiro verlaſſen hatten, richteten, 
wie ſich erwarten ließ, ihren Curs nach dem 
Süden. Ueber das Schickſal des Kreuzers „Re- 
publika“ und des armirten Packetbootes „Pallas“ 
iſt Genaueres bekannt. Beide Schiffe ſuchten zu⸗ 


nächſt Santos, den Hafen von San Paulo, in sbal uern begannen 

Mella, die gefährliche Lage ſeiner Schiffe fo. 
fort einſehend, nahm mit „Aquidaban“ und 
„Trajano“ das Feuer auf und ließ feine ge⸗ 


ihre Gewalt zu bekommen. Die Beſatzung der 
Kafenbefeſtigungen war von der Stadt San 
Paulo aus verſtärkt worden und bereit, jeden 
Angriff zurückzuſchlagen. Bom 19. bis 21. ſuchten 
„Republika” und „Pallas“ die Barre zu forciren, 
allein es gelang ihnen nicht, die Artillerie der 
Forts zu überwältigen. Nach mehreren vergeb- 
lichen Angriffen zum Rückzuge gezwungen, ver- 
ließen die Rebellen die Rhede von Santos und 
gingen in dem völlig unbefeſtigten Hafen von 
San Francisco, Provinz Santa Catharina, vor 
Anker; ſeitdem treiben ſie in den benachbarten 
Gewäſſern Seeräuberei und wagen nicht, die 
übrigen Häfen Santa Catharinas, die gut beſeſtigt 
ſind und von Regierungstruppen vertheidigt 
werden, anzugreifen. 

Wo die übrigen drei Schiffe geblieben ſind und 
was im Süden Braſiliens vorgeht, iſt uns in 
Rio de Janeirv in Folge der herrſchenden Cenſur 
und bei dem Mangel an Communication völlig 
unbekannt; wir befinden uns nach wie vor in 
äußerem und innerem Belagerungszuſtand. 
Am 22. September, Nachmittags 2 Uhr, er- 
öffnete „Aquidaban“, unterſtützt von „Trajano“, 
„Guanebara“ und „Javary“, ein heftiges Feuer 
gegen die Zeftungen Santa Cruz, Lage und 
San Joao; bis 5½ Uhr fiel Schuß auf Schuß, 
ohne daß auch nur ein einziges Geſchoß ſein Ziel 


Feuilleton. 


Concert. 


Louis Gavart, Waldhorn-Dirtuoſe aus Wien, 
Eliſe Leutheuſſer, Sopran, Martha Hornig 
(Klavier). 

Das Horn iſt das der menſchlichen Stimme 
ähnlichſte, das klang- und geſangreichſte unter 
den Orcheſter-Inſtrumenten, und deshalb mehr 
als jedes andere geeignet, als Soloinſtrument 
verwendet zu werden. In früheren Jahrzehnten 
waren Soli auch auf anderen Orcheſter⸗ 
inſtrumenten ſehr beliebt, jo auf der Glari- 
nette, für die C. M. v. Weber das bekannte 
ſchöne Concert ſchrieb, auf dem Fagott; ja, 
es beſchäftigten ſich ſogar Dilettanten (hier 
in Danzig einzelne hochangeſehene Bürger) mit 
dieſen Inſtrumenten, denen die Flöte als be- 
liebteſtes Dilettir-Inſtrument zur Zeit Friedrichs 
des Großen vorangegangen war. Neuerdings ſind 
ſogar noch Poſaunen- und Contrabaß-Virtuoſen auf- 
geireten. die Literatur von Compoſitionen iſt 
für die Flöte wohl am reichſten, für das Horn 
aber am vornehmſten; Mozart, Beethoven, 
Rob. Schumann und ausgezeichnete Componiſten 
der Gegenwart haben Soli für Horn, und Kammer- 
muſikwerke geſchrieben, worin es Prinzipal- 
inſtrument if, fo Brahms ein Trio, 
das Herr Savart in Wien mit großem 
Erfolge vorgeführt hat. Herr Louis Savart 
iſt ein Sänger auf dem Horn, in 
Cantilene und jo zu jagen Coloratur gleich vor- 
züglich; bis zu ungewöhnlich großer Dauer iſt ſein 
Ton von gleichmäßigem breitem mohltönendem 
Fluß; Nebengeräuſch hält er bis auf ein Minimum 
fern; in allen Tonlagen des Horns, bis in die 
tiefften iſt der Klang klar und ſchön. Be⸗ 
ſonders zu rühmen iſt, daß Kerr Savart das 
. crescendo und diminendo auf feinem Inſtrument 
beherrſcht und beide mit warmer und richtiger 
Empfindung anwendet. Im Tonleitern und 


aufs Gradewohl in eine 


gewonnen haben wird; kürzlich 


erreichte. Beſſer als die Bruſt des Feindes 
wußten die Geſchoſſe der Rebellen die unſchuldigen 
Bürger Rios zu treffen. Schreiber dieſes war 
Augenzeuge einer Kataſtrophe, die die hieſigen 
Zuſtände treffend illuſtrirt: In der Rue 
7. Setembre ſauſte am genannten Tage eine 
Granate hernieder, durchbrach das Dach eines 
Tramwans und traf voll einen darin ſitzenden 
Herrn, ihn buchſtäblich in Stücke reißend, dann 
prallte das Geſchoß, den Boden des Wagens zer- 
trümmernd, vom granitnen Steinpflaſter ab, und 
in mächtigen Sprüngen ſeinen verhängnißvollen 
Lauf fortſetzend, ſtreckte es eine Frau nieder, 
die, ein kleines Mädchen an der Hand, zufällig 
vorüberging; mit ſeinen Händchen ſuchte das 
Kind die klaffenden Wunden der Mutter zu 
ſchließen, das mächtig emporquellende Blut 
zurückzudrängen; ein herzzerreißender Anblick; 
dampfend lag das umheimliche Geſchoß am 
Boden, zwei große Blutlachen bezeichneten ſeinen 
Verderben bringenden Weg. „Moldita revolucao“, 
rief jemand hinter uns aus, malditos alle jene, 
die von Haß und Ehrgeiz getrieben, jedes Gefühl 
verloren haben für ihr unglückliches Vaterland, 
deren Geſchoſſe nur ihre wehrloſen Brüder zu 
treffen wiſſen. a 

In der That laſſen die Gefechte, die wir bis 
jetzt beobachtet, berechtigte Zweifel darüber auf- 
ſteigen, ob die kämpfenden Parteien mit ihrer 
Artillerie einander nicht erreichen können oder 
wollen. Beide Gegner verfügen über moderne 
Geschütze, deren Tragweite 5—12 Kilometer be- 
trägt, wenn alſo die Angriffe ernſt gemeint ſind, 
fo iſt die Bedienung und Richtung der Geſchütze 
eine geradezu erbärmliche. Die Feſtungen haben 
bis jetzt keinen nennenswerthen Schaden erlitten, 
die Schiffe der Rebellen ebenſo wenig; Berluft an 


Menſchenleben und Schaden an Material haben 


nur die Städte Rio de Janeiro und Nictheron 


zu beklagen; jedenfalls iſt das hier Erlebte wenig 
geeignet uns eine hohe Meinung von den Fähig⸗ 


keiten der braſilianiſchen Artillerie einzuflößen; 
0 große Stadt zu ſchießen, 
iſt ſchließlich keine Kunſt. ; 

Am Morgen des 25. September kam es aber- 


mals zu einer Kanonade; ein heftiger Wirbel⸗ 


wind hatte einzelne Schiffe des revolutionären 


Geſchwaders von ihren Ankern geriſſen, und die 
ent⸗ 


Fluth führte dieſelben raſch den Außenforts 


gegen, die alsbald darauf zu feuern begann 


fährdeten Genoſſen ſchleunigſt aus dem Schüßz⸗ 
bereich des Feindes bugſiren. Das zweiſtündige 
Gefecht endete mit dem beſcheidenen Ergebniß: 
„Beinahe getroffen!“ 

Als unbeſchränkter Herr der Bay von Rio 
de Janeiro kapert Cuſtodio de Mello alle Dampfer 
und Schiffe der braſilianiſchen Handelsflotte, 
deren er habhaft werden kann; aus ihren 
Ladungen ergänzt er ſtets aufs neue die Proviant⸗ 
kammern ſeiner Schiffe. Ein Vorgang iſt dabei 
erwähnenswerth, der ſelbſt in dieſer ernſten Zeit 
einer gewiſſen Komik nicht entbehrt. Mello 
nimmt weder Schiff noch Ladung, ohne den be- 
treffenden Eigenthümern eine Beſcheinigung zu 
ſenden, die den Empfang beſtätigt und Bezahlung 
reſp. Schadenerſatz garantirt, ſobald er ſeine Sache 
lag eine Bark 
mit lebendem Rindvieh in der Bay, zu deren Schutz 
30 Soldaten der Guarda-National an Bordcomman- 
dirt worden waren. Mello ſandte ein Torpedoboot, 
das die Bark, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, ins 
Schlepptau nahm und ſie ſammt Soldaten ins 
feindliche Lager bugſirte. Mello quittirte dann 
dankend über 90 Ochſen und 30 Soldaten der 


Nationalgarde; erſtere werden allmählich verſpeiſt, 


Morgen-Husgabe. 
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letztere finden als Kohlenſchlepper an Bord Ver- 
wendung. 5 

Gelegentlich der verſchiedenen Scharmützel, die 
in der Gegend des Zollhauſes und des 
Arſenals ſtattgefunden, waren Granaten und 
andere Geſchoſſe über ihr Ziel hinaus- 
geflogen und hatte mehrere Perſonen ge- 
tödtet, darunter Angehörige fremder Nationen. 

Man hoffte, daß in Folge dieſer beklagenswerthen 
Ereigniſſe die Repräſentanten der auswärtigen 
Mächte interveniren würden und zwar zu 
Gunſten Florianos; Conferenzen fanden ſtatt; 
aber das Rejultat war ein anderes als man er- 
wartet hatte. 

Es war bekannt geworden, daß am 30. Nach- 
mittags das revolutionäre Geſchwader abermals 
ein Bombardement gegen die Außenforts er⸗ 
öffnen werde, und in Folge deſſen ſah ſich der 
franzöſiſche Geſchäftsträger veranlaßt, an ſeine 
Compatrioten folgende Aufforderung zu richten: 

„Im Falle, daß die in der Stadt gelegenen Batterien 
auf die Aufſtändiſchen feuern und ſo eine Beantwortung 
provociren, können Geſchoſſe die umliegenden Stadt⸗ 


-iheile erreichen; es iſt daher empfehlenswerth⸗ daß 


jeder für die Sicherheit ſeiner Perſon und Intereſſen 


Sorge trage.“ 


Bald darauf folgte ein zweiter Avis: 
„Im Salle eintretender Anarchie oder verſuchter 
Plünderung werden die Franzoſen aufgefordert, ſich 


auf den Platz dom Pedro II. zu begeben, wo ein 
Detachement des fremden Geſchwaders 


ihnen Schutz 


gewähren wird.“ a 
Die engliſche Geſandtſchaft erließ Bekannt- 


machungen deſſelben Sinnes. 


Deutſchland. 
Berlin, 8. Nobbr. Die Koſten der Landtags- 
wahlen für die Stadt Berlin betragen nach dem 
„B. B.-C.““ rund 20000 Mk. Die Packetfahrt- 


geſellſchaft erhielt 3000 Mk. für 300 000 Urmähler- 


Benachrichtigungen. Für die Wahl-Reſtaurants 
find etwa 6000 MR. beſtimmt; ein jedes derſelben 
bekommt 6 Mk. Nicht weniger als 300 Mann 
jind 4 Wochen lang mit den ſchriftlichen Wahl- 
vorbereitungen beſchäftigt geweſen. 


der ſächſiſche Herzog und engliſche admiral.] 
Das Gladſtonianiſche Unterhausmitglied Kearly hat 
eine Anfrage an den Generalſtaatsanwalt darüber 


gemeldet, ob der Herzog von Edinburg, nach⸗ 
m er dem Kaiſer von Deutſchland Treue ge- 
chworen, berechtigt ſei, in der britiſchen Marine 


die Stellung eines Admirals anzunehmen und den 
Sold eines ſolchen weiter zu beziehen. > 


Alder neu ernannte commandirende Genera 
des 3. Armeecorps], General-Lieutenant Prinz 


Friedrich von Hohenzollern, iſt als ſtändiges Mit- 
glied in die Landesvertheidigungs-Commiſſion be- 


rufen, der auch ſein Vorgänger, General der 
Cavallerie v. Berjen, angehört hatte. 
* [Stellung der Bibliotheksbeamten.] Der 


„Kreuzztg.“ zufolge ſind neuerdings Zweifel laut 


geworden, ob ſchon im nächſten preußiſchen Etat 
die Gleichſtellung der Bibliotheksbeamten mit den 
Gymnaſiallehrern durchgeführt werden kann. 

*[[Militäretat.] Die „Jrankfurter Zeitung“ 
meldet aus Berlin: Der nächſte Militäretat iſt im 
Ordinarium um 35 Millionen höher, als der des 
laufenden Jahres, in dem die neue Militärvor- 
lage nur mit einem halben Jahre wirkjam iſt. 
Die einmaligen Ausgaben ſind um faſt 60 Mill. 
niedriger, als im laufenden Jahre. 

* [Entſchäbigung unſchuldig Verurtheilter.] 
Die „Nordd. Allg. Zig.“ hatte behauptet, daß der 
preußiſchen Juſtizverwaltung ausreichend be⸗ 
meſſene Mittel für die Entſchädigung unſchuldig 
Berurtheilter und die Vergütung der Auslagen 
Freigeſprochener zur Verfügung geſtellt ſeien. Sie 
berief ſich dabei auf das Kap. 80 Titel 2a des 
Staatshaushaltsetats, wo ein Fonds von 170000 


raſchen accordiſchen Figuren hat Herr Savart es 
zur entſchiedenen Meiſterſchaft gebracht; das 


Wenige, was von Anſtößen vorkam, iſt auf eine 


nicht beſonders gute Dispoſition des Künſtlers 
oder auf die kühle Temperatur zurückzuführen, 
die in der linken Hälfte des Saales vorwaltete. 
Herr Louis Savart ſpielte das wundervolle, 
natürlich ſo gut wie gar nicht mehr gehörte 
Es-dur-Concert von Mozart, das voll von para- 
dieſiſchem Frieden, von Tiefe und feinem Humor 
iſt; ferner ein vornehm empfindungsreiches 
Andante aus der Sonate für Korn und 
Klavier von „E.“ (? nicht Ambroiſe ?) Thomas, 
und zum Schluß das Lied „Du biſt die Ruh“ 
von Schubert und das „Abendlied“ aus op. 84 
von Schumann, für Horn übertragen. Jene 
wahrhaft königliche Melodie, die vom Worte los- 
gelöſt faſt noch gewinnt, trug Herr Savart wohl 
mit allen ſeinen und ihren Vorzügen vor, aber 
unbegreiflich iſt, daß weder er noch die beglei- 
tende Pianiſtin die das Ohr verletzenden, den 
Muſiker am Genuß verhindernden Fehler bemerkt 
haben, die durch die Verlegung der Sopranmelodie 
in die Barytonlage des Kornes entſtehen, wenn 
die Begleitung unverändert bleibt; es wäre doch 
ein Leichtes, die Bäſſe demgemäß zu legen. Die 
Anwendung von Sordinen in dem Abend- 
lied, die das Inſtrument wie aus weiter 
Ferne erklingen machen, hat das Bedenkliche, 
daß es kaum möglich ſein dürfte, es auf dem 
Klavier leiſe genug zu begleiten, dazu müßten 
Streicher ebenfalls con sordini dienen. Ziemlich 
viel leiſer aber, als es begleitet ward, iſt es 
immerhin möglich, und ſo ging dieſe Nummer 
noch weiter verloren als die vorige — die Ueber- 
tragungen ſind meiſt mißliche Experimente. Die 
Klavierpartie zu dem Kornconcert iſt aber trefj- 
lich arrangirt; ſie iſt gar nicht leicht und Kerr 
Savart kann Zräulein Hornig für die 
muſikaliſch und techniſch ganz vortreffliche 
Ausführung dankbar ſein. Wie es dem 
Pianiſten in der Regel in ſolchen Concerten 


dachte 


Mark veranſchlagt iſt. di eſer Fonds iſt, wie di 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ganz richtig bemerkte, auch 
beſtimmt 1) für die den Beſchuldigten gemäß 
§§ 499, 505 der Strafprozeßordnung aus der 
Staatskaſſe zu erſtattenden nothwendigen Aus- 
lagen und 2) für ſonſtige Beſchuldigten gewährte 
Vergütungen für die ihnen ohne ihr Verſchulden 
aus dem Strafverfahren erwachſenen Nachtheile. 
Dieſer Fonds hat aber noch einige andere Zwecke 
zu erfüllen, die von der „Nordd. Allg. Ztg.“ mit 
Stillſchweigen übergangen werden. Er iſt näm- 
lich zuerſt beſtimmt für die Koſten, die der 
Juſtizfiscus als Prozeßpartei zu zahlen oder zu 
erſtatten hat; er iſt ſodann beſtimmt für die aus 
der Staatskaſſe zu zahlenden Gebühren der Ver- 
theidiger. Erſt an dritter und vierter Stelle 
kommen jene von der „Nordd. Allg. Ztg.“ wohl- 
gefällig betonten Arten der Verwendung. Ein 
Nachweis über die Verwendung der Summe iſt 
im Etat der Juſtizverwaltung für 1893/94 nicht 
gegeben. Aber es läßt ſich wohl annehmen, daß 
nur ein geringfügiger Theil davon zur Ent⸗ 
ſchädigung unſchuldig Derurtheilter oder fü 
unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft verwenden 
iſt, falls eine ſolche Derwendung überhaupt ftait- 
gefunden hat. Der Oeffentlichkeit iſt wenigſtens 
bisher nicht das Mindeſte darüber bekannt ge- 
worden. 

* [Gegen die Güterzertrümmerung.] Das 
preußiſche Juſtizminiſterium hat einen Geſetz⸗ 
entwurf gegen die Güterausſchlachtung ausge- 
arbeitet, der dem Landtage vermuthlich in der 
kommenden Tagung vorgelegt wird. Ueber ſeinen 
Inhalt verlautet noch nichts Näheres, doch ſcheint 
nach der „Köln. Zig.“ jo viel feſtzuſtehen, daß 
man ſich dabei dem württembergiſchen Geſetze 
von 1851 anſchließt, das die Genehmigung der 
Verwaltungsbehörden für die Parzellirung von 
Grundſtücken vorſchreibt. Eine Regelung des 
Gegenſtandes iſt auch in Baiern geplant. Durch 
die Novelle zum Wuchergeſetz iſt bekanntlich der 
Güterhandel den Vorſchriften des § 35 Abſatz 3 
der Gewerbeordnung unterſtellt worden; die Be- 
fugniß zu feinem Betriebe kann hiernach ſolchen 
Perſonen wohl entzogen werden, die im Ver- 
ſtehen, nur eine wucherlichen Zwecken 
dienende Güterzerſtückelung zu betreiben. 

*[Selbſtzucht.] Zu dem Spielerprozeſſe in 
Hannover bemerkt die „Weſer-Zeitung“ zutreffend: 


„„Es wäre mehr denn phariſäiſch, wenn man ſich 
ſtellen wollte, als ob die bloßgelegten Schäden 


nur auf einen Kreis jüngerer und älterer Gavallerie- 
offiziere und Edelleute beſchränkt geblieben wären. 
Wer ſeine Augen nicht abſichtlich verſchließen 
will, der wird zugeben müſſen, daß die den 
Offizieren gepredigte Selbſtzucht auch anderen 
Kreiſen Noth thut. Es iſt hier wie mit der 
luxuriöſen Lebenshaltung, die ja gleichfalls nicht 
und nicht einmal in erſter Linie oder vorzugs⸗ 
weiſe in dem Offiziercorps um ſich gegriffen hat.“ 

Gravenſtein, 7. November. Auf Veranlaſſung 
des Reichstags⸗Abgeordneten Jebſen wurde 
heute folgende Depeiche an den Oberpräſidenten 
v. Steinmann geſandt: 5 

„Die hier verſammelten 84 u deutſchen Wahlmänner 


-entbieten Ew. Excellenz ihren ehrerbieligen Gruß und 


bitten namens der deutſchen Bevölkerung Nord- 
ſchleswigs, dahin zu wirken, daß künftig keine däniſche 
Optanten mehr aufgenommen werden, weil durch 
910 die deutſchen Intereſſen fort und fort gefchädigt 
werden.““ 

Karlsruhe, 5. November. Der Wiedereintritt 
des Prinzen Wilhelm von Baden, der zum 
Präſidenten der Erſten Kammer ernannt wurde, 
in das politiſche Leben hängt, nach der „Frankf. 
Ztg.“, mit dem Rücktritt des Miniſteriums 
Turban zuſammen. Unter dieſem Miniſterium 
unterlag Prinz Wilhelm 1879/80 als Reichstags 
Candidat im Konſtanzer Bezirk gegen einen 


beſchieden iſt, verblieb die genannte dame den 
ganzen Abend über am Klavier und begleitete 
auch die Lieder, die zum Theil ſehr virtuoſiſche 


Anforderungen an den Begleiter ſtellen (wie z. B. 


„Aufträge“ von Schumann), nicht nur höchſt 
ſauber, ſondern auch ſchmiegſam und muſikaliſch. 
In Frl. M. Hornig begegnet man endlich einmal 
einem Pianiſten, an dem etwas mehr und höheres 
zu loben iſt, als was jeder lernen kann, die 
Technik. Die erſten acht Takte der D-moll- 
Sonate op. 31 von Beethoven — und ein Muſiker 
braucht namentlich in einer Sonate kaum mehr als 
acht Takte, um zu erkennen, wes Geiſtes Kind ein 
Klavierſpieler iſt — verriethen gleich Wärme und 
Fülle der Empfindung, daher auch des Anſchlages, 
und das Walten künſtleriſcher Intentionen. 
Seelenvolle Wärme kennzeichnete den Vortrag 
des Fräulein Hornig denn auch durchweg, und 
im Bunde mit ihr eine gewiſſe bequeme Plaſtik. 
Als Zeichen von Seelenruhe iſt dieſe nun ganz 
willkommen, ſie verleitet aber die jugendliche 
Pianiſtin doch noch meiſt zur Derlangſamung 


ſelbſt langſamer Tempi, fo in dem Adagio der 


Sonate, wo die bekannte Harfen-Sigur (bei der 
man die mühſame Kreuzung der Arme ja leicht ver- 
meiden kann) in Folge deſſen doch ihren Charakter 
verlor, und zu vorſichtig geſpielt klang. 
Die Berceuſe von Chopin ſpielte Fräulein Hornig 
einheitlicher als die meiſten Spieler, ſie könnte 
darin, ohne den Klangwechſel zu vermindern, 
noch den letzten Schritt thun; die Rigoletto- 
Paraphraſe von Liszt, ein ſchönes Muſikſtück, 
hatte ungeachtet der oben gerühmten Vorzüge 
und perlender Technik kein rechtes Temperament 
und Opernblut — ſtellenweiſe wurde ſie zum 
Nachtheil des Stückes auch nicht ganz textgetreu 
gegeben: dieſen oder jenen kleinen techniſchen 
Anſtoß verübelt die Kritik weniger. Jedenfalls aber 
iſt Fräulein Martha Hornig ein ſehr ſympathiſches 
Talent verliehen, das hoffentlich nicht in den 
modernen Concertgewohnheiten untergehen wird. 
— der Vortrag des Zräulein E. Leutheuſſer, 


die ſich mit 8 Liedern von Schumann, Schubert, 
Liszt, und den Neueren Ziſchoff und Urſpruch an 
dem Programm betheiligte, war bei vortrefflicher 
Kusſprache von gutem Verſtändniß der Mufik 
wie des Textes getragen, die Stimme iſt in der 
Höhe klangvoll nnd ſpricht leicht an, eine 
größere Fülle der Mittellage und damit eine 
ſtärkere Entwickelung der Leidenſchaft im Vor- 
trage wird indeſſen noch von der ferneren Ent- 
wickelung der jungen Sängerin abhängen. 
Dem akademiſchen Charakter des ganzen Abends 
aber kam ihre Mitwirkung beſtens zu Statten. 
Dr. C. FZuds. 


(Nachdruck 
verboten.) 


Verkannt. 

33) Roman von D. Elſter. 

Das Dienſtmädchen ſtand noch zögernd an der 
Thür, als dieſe raſch geöffnet wurde, eine elegant 
geleidete Dame in das Zimmer trat und auf 
Elfriede zuflog. 

„Elfriede, meine liebe, liebe Freundin, du wirſt 
uns doch nicht abweiſen?“ ? 

So rief Ulla v. d. Grotenburg und umarmte 
Elfriede unter Lachen und Weinen. 

Jetzt traten auch Baron Erich und ſeine 
Mutter ein. 

„Entſchuldigen Sie, Herr v. Kaſtner“, ſprach 
lächelnd Erich, „den Ungeſtüm meiner Frau...“ 

ulld d i 

Mehr vermochte Elfriede nicht vorzubringen. 
Die freudige Ueberraſchung raubte ihr die Sprache. 

„Ja, ich bin es, theuerſtes Herz,“ rief fröhlich 
Frau v. d. Grotenburg. „Endlich haben wir dich 
gefunden, du Böſe! Jetzt ſollſt du uns aber nicht 
mehr entfliehen. Wo haſt du nur all' die Jahre 
geſtecht? Hatteſt du denn nicht das geringſte Ver- 
trauen zu deiner Ulla?“ 

„Willſt du nicht Herrn v. Kaſtner begrüßen, 
mein Schatz?“ nahm Erich das Wort. 

„Da, meine Hand, verehrter Kerr v. Kaſtner.“ 


Nationalliberalen. Prinz Wilhelm zog fih damals 
mit der Bemerkung aus dem politiſchen Leben 
zurück, daß er „unter dem Miniſterium Turban 


politiſch todt ſei“. { 
Spanien. 


* [Meber den Tod des Generals Margallo] 
wird der „Boh.“ geſchrieben: Eigenthümlich war 
es, wie die Beſatzung von Melilla den Tod des 
Generals Margallo erfuhr. Margallo und der 
zweite General Ortega kämpften mit einer ſehr 


1892, insbeſondere aber für das erſte Halbjahr 1893 
gegenüber dem Verkehr der übrigen Bertragsftaaten 
als ein relativ günſtiges bezeichnet werden; es bietet 
keinen Anhalt für die Annahme, daß die Verträge auf 
den Güteraustauſch der übrigen Vertragsländer einen 
günſtigeren Einfluß als auf denjenigen Deutſchlands 
ausgeübt haben. 

— Nach Meldungen einiger Blätter iſt dem 
Bundesrathe ein Geſetz betreffend die Aufnahme 


geringen Truppenzahl bei den Forts der Außen- 
linie. Man ſah von Melilla aus dem Kampfe 
zu, bis die Zinfterniß nichts mehr unterſcheiden 
ließ. Es knatterte weiter, man konnte aber 
nichts ſehen. Die Offiziere von Melillas Beſatzung 
wurden immer unruhiger, als die Nacht herein- 
brach und der General noch immer nicht zurück⸗ 
kam. Indeß große Sorgen hatte man nicht, 
denn das lebhafte Gewehrfeuer war verſtummt, 
die wenigen Schüſſe, die man hörte, ge- 
hörten zur gewöhnlichen „Muſik“ Melillas. 
Da entſtand ein plötzliches Lärmen, die Poſten 
riefen: aus dem Dunkel der Nacht näherte 
ſich auf der ihm wohlbekannten Straße dem 
Feſtungsthor ein herrenloſes Pferd, das, als die 
Soldaten ſich ihm näherten, ſich ruhig fangen 
ließ; welch Staunen und welchen Schrecken rief 
es aber nun hervor, als man in dem reiterloſen 
Pferde das Schlachtroß Margallos erkannte, 
deſſen blutgetränkte decke der Beſatzung das 
Unglück ankündigte. Es war aber nichts vor 
Tagesanbruch zu unternehmen, die Unruhe der 
Beſatzung aber war groß, denn auch der andere 


einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen 
des Reichsheeres, der Marine und der Reichs- 
eiſenbahnen für 1894/95 im Betrage von 116258440 
Mark, ſowie ein Nachtragsetat für 1893/94 im Be- 
trage von 550 000 ME. weſentlich für Neubauten in 
Bagamono zugegangen. der Etat für die Schutz- 
gebiete iſt für 1894/95 feſtgeſetzt für Oftafrika 
auf 5 650 000 Mk., für Kamerun auf 610000 Mk., 
für Togo auf 186000 Mk. und für Südweſt⸗ 
afrika auf 1027 000 ME. 

Außerdem ſind dem Bundesrath ein Geſetz be- 
treffend die Aenderung des Geſetzes über den 
Unterſtützungswohnſitz, ferner im Jahre 1892/93 
unerledigt gebliebene Geſetzentwürfe betreffend 
die Ergänzung des Strafgeſetzes, ſowie be⸗ 
treffend die Ueberweiſung von 67 Millionen 
aus dem Reichsinvalidenfonds zur Verſtärkung 
des Betriebsfonds der Reichskaſſe zugegangen. 


General — Ortega — blieb aus. Am Morgen 
übernahm der rangsälteſte Oberſt, der Gomman- 
dant des Infanterie-Regiments Afrika, den Ober- 
befehl und rückte nun gegen die Forts vor, um 
den General Ortega, dem der Rückzug abge⸗ 


ſchnitten worden war, zu entjeßen. 
Rußland. 


* [Sriedensglohe für Frankreich.] In der 
„Mosk. Wjedomoſti“ wird der Gedanke angeregt, 
den Franzoſen durch ein Nationalgeſchenk die 


Liebe und Hochachtung Rußlands vor Augen zu 
führen. Dieſes Geſchenk, ſo wird in dem Blatte 


ausgeführt, ſoll eine Rieſenglocke für die Notre 


Dame Kirche zu Paris bilden, deren Heritellungs- 
koſten durch Spenden aus ganz Rußland zu 
decken ſeien. Bom Thurme der Notre-Dame- 
Kirche würde das Geläute der Glocke allen 
Dölkern den Frieden verkünden, welcher durch 
die Freundſchaft Rußlands und Frankreichs be- 
ſiegelt ſei. Es wird endlich vorgeſchlagen, die 
„Friedensglocke“ direct zu Waſſer nach Frank- 
reich zu fhaffen, damit das Nationalgeſchenk nach 
dem Verlaſſen des ruſſiſchen Bodens unmittelbar 
auf den Frankreichs gelange, ohne Deutſchland 
berühren zu müſſen, „das Land“, wie ſehr ſchön 
geſagt wird, „das die Schiller'ſchen Traditionen 
vergeſſen hat und die Bronze mehr zum Gießen 
von Kanonen, als von Glocken benutzt.“ Die 
„Nowoje Wremja“ befürwortet den Vorſchlag der 
„Moskauer Zeitung“ ſehr warm. 


Von der Marine. 


* Die Fregatte „Stein““ (Commandant Capitän zur 
See v. Wietersheim) iſt am 6. November in St. Vincent 
(Cap Verdiſche Inſeln) angekommen und am 7. deſſ. 
Monats nach Barbados in See gegangen. a 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 8. Novbr. Nach dem „Reichsanzeiger“ 
iſt das Wahlreſultat folgendes: ; 

Es find gewählt worden: 148 Conſervative, 62 Frei- 
conſervative, 88 Nationalliberale, 94 Centrum, 20 Frei- 
ſinnige, 18 Polen, 2 Dänen und 1 Wilder. die Con- 
ſervativen haben 23, die Nationalliberalen 1, die Polen 
3 Mandate gewonnen. Die Freiconſervativen haben 4, 
das Centrum 5, die Freiſinnipen 9 Mandate verloren. 

Die „Kreuz- 3tg.“ berechnet, daß die conſervative 
Partei nur 16 Mandate gewonnen hat. Eine con- 
ſervativ-freiconſervative Majorität giebt es jeden- 
falls nicht. Die Antiſemiten find ſämmtlich durch- 


gefallen. Doppelt gewählt ſind Commerzienrath 


Möller in Bielefeld und Duisburg, ferner Guts- 
beſitzer v. Czarlinski. Das neue Abgeoröneten- 
haus zählt 43 Landräthe. N 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ beginnt die Ver⸗ 
öffentlichung einer Artikelferie, betitelt: „Handels- 
politiſche Rückbliche“. der heutige Artikel 
ſchließt: ; 

Das ziffermäßige Geſammtergebniß des internationalen 
Waaren-Kustauſches Deutſchlands darf für das Jahr 
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— der hieſige Correſpondent der „Nowoje 
Wremja“ veröffentlicht in der „Poſt“ aus einem 
Briefe des antiſemitiſchen Abgeordneten Leuß, 
welcher vom 5. Oktober aus Danzig datirt und 
an den Secretär des hieſigen ruſſiſchen Conſulats 
Dukmeyer gerichtet iſt, zum Nachweis, daß Leuf 
Fühlung mit ruſſiſchen Kreiſen ſucht, folgende 
Zeilen: 5 

„Seit Jahren habe ich innerhalb dieſer Bewegung da⸗ 
hin gewirkt, daß ſie auch zur anderweitigen Politik 
Stellung nehme und natürlich im Sinne einer Annähe- 
rung an Rußland. Ich habe in dieſem Sinne manchen 
Kufſatz geſchrieben. Eine Arbeit derart müßte ſehr erleich- 
tert werden, wenn man in der Lage wäre die ruſſiſche Preſſe 
controliren und aus ihr Stimmen verzeichnen zu können, 
die ſich auf den Standpunkt der Gerechtigkeit oder 
noch beſſer der Freundlichkeit gegen Deutſchland 
ſtellten. Ich würde auch kein Bedenken tragen, in 
dieſer politiſchen Abſicht Fühlung mit ruſſiſchen Kreiſen 
zu ſuchen, die von entgegenkommenden Wünſchen be- 
ſeelt ſind. Man könnte dadurch vielleicht den Charakter 
der deutſchen und ruſſiſchen Zeitungsäußerungen nach 
und nach etwas freundnachbarlicher geſtalten, aber ich 
weiß nicht, ob und wo ſich in der ruſſiſchen Preſſe ꝛc. 
Männer finden, die mit ſolchen Fand in Hand zu gehen 
geneigt wären. Vor einigen Jahren habe ich an den 
ruſſiſchen Botſchafter eine Darlegung in dieſem Sinne 
geſchickt, dieſelbe iſt nicht beantwortet worden, was 
mir freilich erklärlich iſt.“ 

— der Redacteur der Zeitung „Socialiſt“, 
Ellendt, iſt heute früh in feiner Wohnung ver- 
haftet worden. Bald darauf fand in den 
Redactionsräumen eine mehrſtündige Haus- 
ſuchung ſtatt. i i 


den Proſpect eines neu zu gründenden anti- 
ſemitiſchen Blattes, welches die Einziehung des 
Bermögens der Großjuden und der Judenbanken 
anſtrebt. Zum Kufſichtsrath gehören u. a. Prof. 
Förfter und Rechtsanwalt Hertwig. 

— Beim „Vorwärts“ ſoll nach einer Meldung 
der „Berliner Preſſe“ der Metteur en pages 
plötzlich entlaſſen ſein, weil es ſich herausgeſtellt 
hatte, daß er ſeit langem dem Polizei-Präſidium 
Abzüge des „Vorwärts“ geliefert hatte, 
das Blatt im Druck erſchienen war. 

— Die Karl Stangen'ſche Reiſegeſellſchaft hat ſich 
zur Zeit des Bomben -Attentats im Theater zu Barce⸗ 
lona befunden, iſt jedoch unverſehrt geblieben und hat 
die Reife im beſten Wohlſein fortgeſetzt. 

— Das Staatsminiſterium hat heute eine 
Sitzung abgehalten. 

— Nach einem Telegramm der „Poſt“ aus 
Wilhelmshaven iſt der Chef der Manöverflotte, 
Viceadmiral Schröder, zur Dispoſition geſtellt 
worden. 


Berlin, 8. November. Bei der heute Nachmittags 
nnn 5 F ³ ˙ ». 


3 


— die Zeitung „Das Volk“ veröffentlicht 8 


bevor 


3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 25 579 
123 478 131 358. N 

48 Gewinne von 3000 MA. auf Nr. 1441 
11101 20 530 23 648 24.042 26 934 30 975 38 452 
39 794 47 636 51 348 61 160 64 962 70 788 77 187 
77866 77 981 81784 83 857 86 930 87277 
101 496 104 326 107 281 110 175 124 208 125 434 
132 573 144 625 145 158 158 034 168 190 169 972 


Schlucht hinab. Man glaubt, daß die beiden 
Maſchiniſten und zwei andere Perſonen getödtet ſind. 
Bon Neapel iſt ein Hilfszug zur Unglücksſtelle ab- 
gegangen. 

Petersburg, 8. Nopbr. Im Beifein des Kaiſers 
hat heute der Stapellauf des Küſten - Bertheidi- 
gungs-Panzerſchiffes „Admiral uſchakow“ ftatt- 
gefunden, welches auf der hieſigen Schiffswerft 


erbaut worden iſt. 


172 058 173 127 173 609 174895 175 977 191 335 
191 725 198 494 200 395 200 723 210 541 212034 
223 636 223 907 225 110. 


33 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2520 5147 
17302 17 595 22 030 32 620 37 785 40578 70 011 
73 568 80 196 92 561 95 600 98 161 99 861 111 421 
112434 122 098 134 806 137 480 144634 148 371 
150 310 167 968 170 134 175 498 182 167 183 611 
186 876 202 131 207 878 214.005 219 568. 


Stargard i. / Pomm., 8. Nopbr. Die hieſige 
Strafkammer hat heute den Gymnaſiallehrer 
Dr. Koch aus Treptow a. d. Rega wegen Unter- 
ſchlagung und Sittlichkeits-Verbrechens zu fünf 
Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Köln, 8. Novbr. Anfangs dezember werden, 
wie der „Köln. Volkszeitung“ aus Saarbrücken 
gemeldet wird, auf den Saargruben die in 
Folge des Januarſtrikes gekündigten Bergleute 
ſämmtlich wieder eingeſtellt werden. 


Danzig, 9. November. 
* [Raufmännifches.] Kauft jemand, ungeachtet 
ſeiner ihm bekannten Zahlungsunfähigkeit Waaren 
auf Eredit, jo iſt er, nach einem Urtheil des Reichs- 
gerichts vom 19. Juni 1893, nur dann wegen Betrugs 
zu beſtrafen, wenn die Thatumſtände ergeben, daß er 
beim Kauf auch nicht einmal die Hoffnung beſeſſen hat, 
er werde binnen angemeſſener Friſt die erforderlichen 
Mittel zur Befriedigung ſeiner Lieferanten erlangen. 

* [Chejubiläum.] Am 19. November d. J. feiern 
der ehemalige Kammerſchmied Leopold Burau und 
ſeine Frau Wilhelmine, geb. Jacobſen, in Kl. Hammer 
bei Langfuhr ihre goldene Hochzeit. der 1811 ge- 
borene Ghemann betrieb lange Jahre fein Handwerk 
in dem dortigen Eiſenhammer, der in den erſten 1870er 
Jahren der Actien-Brauerei Platz machte. ; 5 

I Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: 1. Langfuhr Nr. 21 und 
Nr. 21 a b von den Kaufmann Adolf Claaßen'ſchen 
Eheleuten an die Frau Kaufmann Barg, geb. Schmidt, 
für 18000 Mk.; 2. Bergſtraße Nr. 15, 15 u und 
15 b find mittels gerichtlichen Urtheils an die 5 Ge⸗ 
ſchwiſter Weichbrodt für 33650 Mk.; 3. Hochſtrieß 


fortgeſetzten vierten Ziehung der preuß. Klaſſen⸗ 
lotterie fielen: ; 


Wien, 8. Novbr. Der Kaiſer hat heute den 
ungariſchen Miniſterpräſidenten Dr. Wekerle in 
Audienz empfangen. Der Ehegeſetz-Entwurf er- 
hielt in der vom Juſtizminiſter unterbreiteten 
Form die Vorſanction des Kaiſers, welcher die 
ungariſche Regierung ermächtigte, den Geſetzent⸗ 
wurf im Abgeordnetenhauſe einzubringen. Der 
„Budapeſter Correſpondenz“ zufolge wird Wekerle 
in der morgigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
beim Beginn der Budgetdebatte eine diesbezüg- 
liche Erklärung abgeben. Die Vorlage wird erft 
nach Fertigſtellung des umfangreichen Berichtes 
eingebracht werden. 5 

Dr. Wekerle ift bereits Nachmittags nach Peſt 
abgereiſt. 

Der Kaiſer hat heute Nachmittag den Juſtiz⸗ 
miniſter Schönborn und den ehemaligen Minifter- 
präſidenten Taaffe empfangen. 

— Die Kaiſerin ift heute Nachmittag aus Peſt 
hier eingetroffen. f 

— der Minifter des Aeußeren Graf Kalnokn 
tritt heute feine bereits angekündigte mehr- 
wöchige Urlaubsreiſe an und begiebt ſich zu- 
nächſt nach der Schweiz. Während der Zeit ſeiner 
Abmefenheit führt der Sectionschef Freiherr 
v. Paſetti die Geſchäfte. 

— In Lemberg fand ein derartiger Schneefall ſtatt, 
daß der telephoniſche Verkehr vollſtändig, der tele⸗ 
graphiſche theilweiſe unterbrochen iſt. 

London, 8. Nopbr. Nach Meldungen aus Toronto, 
Kauptſtadt der Provinz Ontario, iſt geſtern auf dem 
Dampfer „Fraſer“ auf dem Nipiſſing-See Feuer aus- 
gebrochen. die aus 26 Perſonen beſtehende Be- 
mannung ſprang ins Waſſer, 7 erreichten das Ufer, 
19 ertranken. 

— Wie ein Petersburger Mitarbeiter des „Daily 
Telegr.“ erfährt, hätten ſeit den Touloner Zeft- 
lichkeiten die Anſchauungen der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung über die Zweckmäßigkeit eines Handels 
vertrages mit Deutſchland eine ſehr weſentliche 
Kenderung erfahren (?), weil jetzt geglaubt werde, 
daß kein Deuifchland befriedigendes Abkommen 
Rußland irgend welche Vortheile gewähren könnte, 
die es entſchädigen könnten für die Opfer, die es 
zu bringen berufen werden würde. 

Rom, 8. Noobr. Der Minifter der öffentlichen 
Arbeiten, Genala, iſt in Folge eines Schlag- 
anfalls heute geſtorben. 

Rom, 8. November. Aus Caſſino wird gemeldet, 
daß in Folge ſtarker Regengüſſe die Flüſſe aus- 
getreten und das Land völlig überſchwemmt iſt. Der 
Schaden iſt groß, auch einige Todesfälle find vor- 
gekommen. Die Truppen haben das Rettungswerk 
mit großer Selbſtverleugnung ausgeführt. Die Eiſen⸗ 
bahnbrücke zwiſchen Caſſino und Rocca d'Evandro iſt 
gerade in dem Augenblicke, als fie ein Güterzug 
paſſirte, zuſammengebrochen. Der Zug Fürzte in die 


eee 


Blatt 5 von dem Beſitzer Albert Hermann Tarnowski 
an die Gaſtwirth Kroll'ſchen Eheleute. 

* [Wochen -Nachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 29. Oktbr. bis K. Nopbr. 1893.] Lebend geboren 
in der Berichtswoche 39 männliche, 28 weibliche, zu- 
ſammen 67 Kinder. Todt geboren 2 weibliche Kinder. 
Geſtorben (ausſchließlich Todtgeborene) 25 männliche, 
36 weibliche, zuſammen 61 Perſonen, darunter Kinder 
im Alter von 0 bis 1 Jahr 26 ehelich und 1 außerehelich 
geborene. Todesurſachen: Scharlach 1, Diphtherie und 
Croup 1, Unterleibstyphus incl. gaſtriſches und Nerven- 
fieber 1, Brechdurchfall aller Altersklaſſen 14, darunter 
von Kindern bis zu 1 Jahr 11, Kindbett- (Puerperal-) 
Sieber 1, Lungenſchwindſucht 4, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 8, alle übrigen Krankheiten 31. 


Aus der Provinz. 

P. Strasburg, 7. Novbr. Vom hieſigen Magiſtrat 
iſt der ſeit 12 Jahren als Bureauvorſteher des Ma⸗ 
giſtrats und der Polizei-Bermaltung thätige Herr Emil 
Heinrich unter lebenslänglicher Anſtellung zum Ma⸗ 
giſtrats-Secretär gewählt worden. 

up Neumark, 7. Nopbr. Die abgeordnetenwahl 
fand heute in Löbau ſtatt. Bon 188 Wahlmännern 
waren 183 erſchienen. Von dieſen ſtimmten 135 
für Kerrn v. Czarlinski (pole) und 48 für 
Herrn Juſtizrath Obuch-Löbau (Deutſcher). Da 


Herr v. Czarlinski auch in Strasburg gewählt 


iſt, wird hier eine Nachwahl ſtattfinden. 

Tilſit, 7. Novbr. Die „Tilſ. Allg, Ztg.“ berichtet 
über einen hieſigen Preſſprozeß wie folgt: Zwei Tage 
vor der Reichstagswahl im Wahlkreiſe Tilſit-Niede⸗ 
rung erſchien im Verlage des Herrn Buchdruckerei⸗ 
beſitzers v. Mauderode eine „Stichwahlzeitung“, in 
welcher die von den conſervativen Wahlrednern ver- 
breitete Ruſſenfurcht widerlegt werden ſollte. Um das 
Intereſſe der ländlichen Wähler anzuregen, war an 
der Spitze dieſer Zeitung ein Bild abgedruckt worden, 
welches eine ländliche Wählerverſammlung und confer- 
vative Wahlredner darſtellte. Bei Kerſtellung dieſes 
Bildes hatte der Zeichner deſſelben — ob zufällig oder 
abſichtlich, ſei dahingeſtellt — eine der Figuren mit 
einem etwas langen, getheilten Barte à la Puttkamer 
verſehen. So ein Bart, wie er da aufgezeichnet war, 
iſt ja nichts Beſonderes; hier wurde derſelbe jedoch 
inſoweit von Bedeutung, als Herr Oberlehrer Knaake, 
der einen ähnlichen Bart trägt, der Meinung war, dieſe 
Figur ſtelle ſeine Perſon dar und ſtellte deshalb bei der 
Staatsanwaltſchaft Strafantrag wegen Beleidigung. 
Eine Beleidigung leitete Herr Knaake auch aus einigen 
Stellen des Inhalts der „Stichwahlzeitung“ her. Außer 
Herrn Oberlehrer Anaake hatte auch die Gendarmerie⸗ 
Brigade Strafantrag wegen Beleidigung der Gendarmen 
geſtellt, und zwar herleitend aus dem Satze: „Un nu, 
löwe Landlüd, paßt op! Wenn een Pfaff, Scholmeiſter, 
Gendarm oder ſonſt ſo eener von de conſervative 
Sorte, bi de Stöchwahl Ju dem Reibnitz'ſche Stömm⸗ 
zeddel afnähme und Ju eenem Käswurm'ſche ön de 
Hand ſchuwe wöll, dann froagt ſo eenem Körl, ob he 
dat Geſetz nich kennt, und ſeggt em, dat Ju dat an- 
zeige warrt“ etc. Am Montag kam die Anklageſache 
vor der hieſigen Strafkammer zur Verhandlung. Herr 
v. Mauderode beſtritt, daß er bei Abfaſſung 
der „Stichwahlzeitung“ die Abſicht gehabt habe, 
Herrn Knaake oder einen der Gendarme zu be- 
leidigen; die „Stichwahlzeitung“ ſei ganz allge⸗ 
mein gehalten und ſollte nur den Zweck haben, 
die conſervativen Wahlredner ju widerlegen. 
Der Gerichtshof ſprach Hrn. v. Mauderode von der An- 
klage in Betreff der Gendarmerie frei, da der be⸗ 
treffende Satz eine zu unbeſtimmte Faſſung habe, als 
daß er auf eine Perſon direct bezogen werden könne. 
In Betreff des Oberlehrers Knaake dagegen fand der 
Gerichtshof eine Beleldigung. Aus dem von demſelben 
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rief lachend Ulla, „und helfen Sie mir, Elfrieden 
zu überreden, bei uns zu bleiben.“ 

Kerr v. Aaftner entſann ſich der Galanterie feiner 
früheren Tage und führte Ullas ſchlanke Fand an 
ſeine Lippen. 

Elfriede ſtand noch immer ſprachlos da. Auf 
ihren Wangen wechſelten jähe Bläſſe und dunkle 
Gluth, ihr Herz pochte, als ſolle es zerſpringen, 
ihre Augen ſuchten ſcheu den Blick der alten 
Baronin, ob fie auch in den Augen der Mutter 
Arnos die gleiche Geſinnung fände, welche Ulla 
ihr in ſo herzlicher Weiſe entgegen brachte. 

Der alten dame Antlitz war von einer ernſten 
Milde. Jetzt ſtreckte fie Elfrieden beide Hände 
entgegen und ſprach mit leicht bebender Stimme: 

„Es war mir ein Herzensbedürfniß, meine 
theure Elfriede, Sie zu begrüßen, nachdem Sie 
eine jo ſchwere Zeit durchgemacht. Wir haben 
Ihnen einſt Unrecht gethan, ich bitte Sie um Ber- 

zeihung, welche Sie hoffentlich einer alten Frau 
zu Theil werden laſſen. ..“ 

„D, gnädige Frau... wodurch habe ich dieſe 
Güte verdient??“ 

„Durch Ihren Großmuth und durch Ihr edles 
Herz, meine Tochter.“ 

Elfriede wollte ſich über die Hände der alten 
Dame beugen, um ſie zu küſſen, aber Frau von der 
Grotenburg zog die junge Frau in ihre Arme 
und küßte ſie innig auf die Stirn. 

„Mein Sohn Arno hat mir von Ihren er— 
zählt“, flüſterte ſie mit leichtem Lächeln. „Darf er 
jetzt kommen, Sie in der Heimath zu begrüßen?“ 

Elfriede erbebte. die Mutter Arnos ſprach von 
ihrem Sohn zu ihr? Ah, dann mußten ja alle 
düſteren Wolken der Zukunft ſchwinden. Siegreich 
brach die Sonne durch den Nebel!“ 

„Weißt du, Elfriede“, ſprach Ulla, „du mußt 
mir eine große Bitte erfüllen. Wir hatten uns 
eigentlich vorgenommen, das Weihnachtsfeſt hier 
in Berlin zu verleben, aber unſere Kinder find 
durchaus wohl, das Wetter ift ſchön, und ſo 
haben wir uns doch noch entſchloſſen, Weihnachten 


Maus wieder an die Rieviera, 


auf Schloß Grotenburg zu feiern. Und du, liebes 
Herz, ſollſt uns begleiten! Natürlich, Sie, Herr 
v. Kaſtner, kommen mit und auch das alte 
Dortchen und die kleine Maus. ..“ 

„Gnädigſte Baronin ſind in der That von 
einer Liebenswürdigkeit, die — die —“ 

Dem alten Herrn fehlten die Worte. Er ver- 
mochte ſich vor freudigem Stolz kaum zu faſſen. 
Sein rothes Geſicht ſtrahlte und noch einmal ſo 
ſtraff, wie gewöhnlich, richtete er ſeine kleine, 
Unterſetzte Geſtalt empor. 

„Nein, Ulla“, entgegnete Elfriede leiſe, „ich 
kann deine freundliche Einladung nicht an- 
nehmen. Es giebt noch ſo mancherlei zu ordnen 
hier und ſpäter wollte ich mit meiner kleinen 
Der Arzt hat ihr 
den ſteten Aufenthalt in friſcher Luft empfohlen. 
Leider ift fie noch immer ſchwächlich. ...“ 

Ulla lachte. ; 

„Wir haben auf Schloß Grotenburg frifche Luft 
zur Genüge, Theuerſte, und auch einen Arzt — 
einen vortrefflichen Arzt, der deine Kleine ſchon 
einmal behandelt hat..... Arno wird das 
Weihnachtsfeſt mit uns verleben“, ſetzte ſie 
flüſternd und ſchalkhaft lächelnd hinzu. i 

Elfriede erröthete und ſandte einen furchtſam 
verlegenen Blick nach der alten Baronin hinüber, 
welche ſich jedoch mit Elfriedens Vater unterhielt. 

„Sie ſollten unſere Einladung in der That 
annehmen, gnädige Frau”, nahm Erich das 
Wort. „Was übrigens die Geſchäfte, welche Sie 
hier noch abzuwickeln haben, anbelangen, ſo 
ſtelle ich mich Ihnen zur Verfügung. Dielleicht 
geht es dann raſcher -...“ ; 

„Sie find ſehr gütig, Herr Baron. Das Gericht 
verlangt, daß meiner Kleinen ein Vormund be- 
ſtellt wird, meine Vormundſchaft genügt ihm 
nicht, ich habe an meinen Vater gedacht ...“ 

„Haben Sie dem Gerichte Ihren Vater ſchon 
namhaft gemacht?“ 5 

„Nein.“ 

„Nun, ſo erlauben Sie, daß ich mich Ihnen 


als Vormund Ihres Töchterchens in Porſchlag 
DrINGe 

Herr Baron 

„Ich bitte Sie, gnädige Frau, mir die Ehre 
zu geben, Ihnen hilfreich mit Rath und That zur 
Seite ſtehen zu dürfen. Ich will Ihrem Töchter- 
chen ein gütiger Vormund ſein“, meinte er gut- 
müthig lächelnd. 

Elfriede war aufs tiefſte bewegt. Wortlos 
reichte ſie Erich die Hand, welche dieſer an die 
Lippen führte. In ihrem Auge erglänzten die 
Thränen innigſter Freude und Rührung. 

„Das iſt alſo abgemacht, gnädige Frau“, fuhr 
Erich fort. „Noch heute werde ich die nöthigen 
Schritte thun, mich dem Gericht vorſtellen, ich bin 
überzeugt, man wird keine Einwendungen haben, 
dann brauchen Sie ſich um die Ordnung der 
Geſchäfte nicht mehr zu kümmern. Sie können 
in einigen Tagen ſchon mit Ulla und meiner Mutter 
nach Schloß Grotenburg fahren.“ 

Ich weiß wirklich nicht, Herr Baron, ob ich 
von Ihrer Güte Gebrauch machen darf ..“ 

„Mama“, unterbrach Ulla ihre Freundin, indem 
ſie ihre Fand ſanft auf den Arm der alten 
Dame legte, „ſage du doch Elfriede, wie wir 
uns freuen würden, wenn fie das Weihnachts- 
Be mit uns auf Schloß Grotenburg feiern 
Wales 

Die Baronin blickte Elfriede mit mildem 
Lächeln an, ſo daß dieſe erröthend die Augen 
niederſchlug. b 
„Mit Ihrem Herrn Vater“, ſprach die alte 
Dame, „habe ich es ſchon abgemacht, daß wir 
alle nach Schloß Grotenburg gehen, nicht wahr, 
Kerr v. Kaſiner?“ 

„Gewiß, gnädigſte Baronin, ich ſtehe ganz zu 
Ihrer Berfügung. Ich habe ſchon fo viel von 
der Grotenburg gehört, daß es mich außer- 
ordentlich intereſſiren würde, den Stammſitz 
eines jo allen. und edlen Geſchlechtes kennen zu 
lernen.“ 5 

„Nun alſo! Ich denke, wir können übermorgen 


ſchon reifen. Sind Sie bis dahin ſchon mit 
Ihren Vorbereitungen fertig, liebſte Elfriede?“ 

Lächelnd ſtreckte die alte Dame Elfrieden die 
Kand entgegen. Elfriede vermochte nicht mehr 
zu widerſtehen. Die Thränen freudiger Rührung 
perlten langſam über ihre Wangen nieder auf 
die Hand der greifen Dame, der Mutter des 
Mannes, den ſie mit all' der Kraft, der ihr ſo 
lange Zeit vereinſamtes Herz fähig war, liebte. 

Jetzt trat Dortchen mit der kleinen Elfriede ein 
und ward von allen Seiten herzlich begrüßt. Baron 
Erich hob die Kleine auf ſeinen Arm und fragte 
ſie, ob ſie gern mit ihm ginge nach einem ſchönen 
Schloſſe, wo es viele, viele ſchöne Bilder, Bücher 
und Spielſachen gäbe. Die kleine Elfriede meinte, 
ſie würde ſchon mitgehen, aber nicht ohne die 
Mama. Ulla ſtechte dem Kinde Süßigkeiten zu 
und die alte Baronin freute ſich über die Aehn- 
lichkeit, welche zwiſchen Mutter und Tochter 
herrſchte. 

Es dunnkelte bereits, als man ſich trennte, 
Elfriede mußte verſprechen, Ulla am anderen 
Tage zu beſuchen; dann wollte auch Erich die 
geſchäftlichen Angelegenheiten erledigt haben. 

Als die Grotenburgs gegangen waren, von 
Herrn v. Kaſtner bis zur Treppe geleitet, jank 
Elfriede auf einen Stuhl und ſchlug die Kände 
vor das Antlitz. Sie vermochte die Thränen nicht 
mehr zurückzuhalten, gewaltſam brachen ſie ſich 
Bahn, aber es waren Thränen der Freude, 
welche ſie weinte. Das Kind ſchmiegte ſich ängſtlich 
an ſeine Muiter. N 5 ; 

„Mama, Mama”, flüfterte es, „meine nicht, 
meine liebe, ſüße Mama. Der Onkel ift ja jo gut 
zu uns geweſen. Aber, Mama, Onkel Arno war 
doch noch beſſer. Weshalb kommt Onkel Arno 
nicht? 

Eifriede ſchloß das Kind in die Arme. „Wir 
werden ihn wiederſehen, meine kleine, liebe, ſüße 
Maus”, ſprach fie unter Weinen und Lachen. 

„Wir werden ihn wiederſehen und ihn niemals 
wieder verlaſſen. .” (Schluß folgt.) 


ichenen Satze: „Wenn een Scholmeiſter 
ange 5 för de Regierung agetört, glowt he 
velleicht leichter Drehtor to warre z könne eine Be- 
nahe ung nicht hergeleitet werden, ſo weit dürfe man 
BE reſſe das Recht der Kritik nicht beſchränken; eine 
der Pr ung aber liege zweifellos in dem Vorwurf, 
wee Redner, die für die Militärvorlage 
daß die die Landleute belogen und betrogen 


Ratte ee Mauderode wurde zu 50 Mk. Geldftrafe 


1 Regierungsbezirk Gumbinnen, 7. Nov. 


erung der Lehrergehälter in den 
u a Inſterburg, in denen die ſtaatlichen 
Dienſtalterszulagen nicht gezahlt werden, findet in den 
nächſten Tagen in Gumbinnen eine Conferenz zwiſchen 
Bertretern der königlichen Regierung und der ge- 
nannten Städte ſtatt, zu welcher die letzteren je drei 
zu entſenden haben. Wie wir hören, wollen die Ver- 
treter der beiden Städte die Durchführung einer neuen 
Gehaltsſkala, welche erhebliche Mehrkoften erfordern 
ſoll, an die Bedingung knüpfen, daß die Regierung, 
wie es auch in einigen Städten Weſtpreußens geſchehen 
ift, einen bedeutenden Zuſchuß zahle. Bis zum 18. d. M. 
erwartet der Gultusminifter einen Bericht in dieſer 
Ankh auenburg, 8. Novbr. Die Arbeiten an 
der Zertiärbahn Stolp- Raths - Damnik find 
geftern in Angriff genommen worden. — der 
neue Regierungspräfident Herr v. d. Reck hat in 
einem freundlichen Schreiben an die Lebaer 
Bürger ſein Intereſſe an dem Staats- Bahnbau 
Leba Lauenburg u. ſ. w. ausgeſprochen. der 
Oberpräſident v. Puttkamer ſoll die Abſicht ge- 
äußert haben, ſich an Ort und Stelle von der 
Nothwendigkeit der Bahn zu überzeugen. Wie 
gothwendig die Bahn iſt, ſah man auch recht 
deutlich am Wahltage in Stolp; da waren einige 
Wahlmänner gezwungen, 3 — 4 Tage unterwegs 
zu ſein, um ihrer Wahlpflicht zu genügen. Die 
Lebaer müſſen nämlich, um nach Stolp zu ge- 
langen, immer über Lauenburg, falls ſie es nicht 
vorziehen, Tage lang zu fahren, um von Leba 
direct nach Stolp zu kommen. ; 


Vermiſchtes. 

*aus dem Berliner zoologiſchen Garten.] Das 
Nilpferd im zoologiſchen Garten iſt am Sonnabend 
verendet. Im zoologiſchen Muſeum ſoll es ausgeftopft 
werden. Die Section ergab nach der „Nat. Ztg.“, daß 
das gewaltige Thier — das Gewicht des Kadavers 
wird auf 45 Geniner geſchätzt — Hungers geftorben 
iſt: die geſammte Ernährung ſtockte; es fand nicht die 
geringſte Futteraufnahme ſtatt, weil einerſeits der 
Magen des Thieres zum Berſten mit dem Quantum 
der letzten Mahlzeit vollgepfropft und andererſeits der 
Reſt des Verdauungstractus völlig leer war. Die 
Verbindung zwiſchen den beiden Organ-Abſchnitten 
aber hatte einen hünjtlichen, unheilvollen Verſchluß 
erhalten durch einen etwa fauſtgroßen Gummiball. Auf 
welche Weiſe aber „die tödtliche Kugel“ in den Rachen 
des Nilpferdes gelangt, ob fie — vielleicht am vor- 
letzten „billigen“ Sonntag — von der Hand eines 
Kindes hineingeſchleudert oder auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
mend, von dem Thiere achtlos mit einem anderen 
Biſſen verſchluckt worden iſt, — das wird gewiß 
niemals ans Licht kommen. 

Noch einen zweiten Verluſt hat der Garten erlitten: 
Die drei kleinen Löwen, deren Geburt große Freude 
bereitet hatte, ſind nur wenige Tage alt geworden. 
Auch fie ſind Kungers geſtorben. Früher hatte die ⸗ 
ſelbe Löwen-Mutter ihre Jungen tadellos genährk. 
Und deshalb hegte man diesmal nicht den geringſten 
Argwohn, daß ſie ſich anders verhalten könne. Aus 
unerklärlichen Gründen hat die Mutter die Kleinen 
vernachläſſigt. der traurige Ausgang war aber nicht 
zu verhindern. Die Mutter durfte nicht geſtört werden 
und es läßt ſich ſchwer controliren, ob ſie ſich ihrer 
Jungen annimmt oder nicht. 5 

* [Gtenographirende Frauen.] Das Archiv für 
Stenographie, Oktoberheft 1893, bringt folgenden Auf- 
ſatz über Stenographie: „Aus den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. Von Dr. P. Mitzſchke.“ Amerika, 
du haſt es beſſer! So können die ſtenographirenden 
Damen unſerer übertünchten europäiſchen Höflichkeit 
ausrufen, wenn fie einen Blick werfen in Herrin Nock 
wells neueſtes Buch „Shorthand instruction and 
practice“. Was die kühnſten Phantaſien fortſchritts⸗ 
trunkener Emancipationsapoſtel bei uns hinſichtlich des 
ſtenographiſchen Unterrichts kaum auszusprechen ge- 
wagt haben, jenfeits des atlantiſchen Oceans wirs 
nicht erſt, fondern iſt es ſchon Ereigniß! Schwarz auf 
weiß ſteht es in dem angeführten Buche zu leſen, daß 
die Männerwelt im Laufe des Sternenbanners von 
dem zarten Geſchlecht beſiegt und geſchlagen iſt auf 
dem Felde der Kurzſchrift. Unter 56 282 Perſonen, die 
während des Schuljahres 1889/90 in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ſtenographiſchen Unterricht 
empfangen haben, befinden ſich 29 213 Damen und nur 
27069 Herren. An dieſem Ergebniß iſt nicht zu rütteln, 
die Zahlenangaben find auf amtlichem Wege unmittelbar 
bei den Lehrern oder den Unterrichtsanſtalten eingeholt 
worden. Und dabei ſcheint von 11000 ausgeſandten 
Fragebogen kaum der fünfte Theil ausgefüllt zurück⸗ 
gekommen zu ſein. Was für Ueberraſchungen würden 
wir erſt von den ausgebliebenen vier Fünfteln zu er- 
warten haben? Wenn wir die Stenographie als Kunſt 
gelten laffen, dann zeigt die amerikaniſche Gtatiftik, 
daß der alte Prakticus Goethe auch für die Zukunft 
der Kurzſchrift als ahnungs voller Engel prophezeit hat 
mit den Worten: g 

„Denn das Naturell der Frauen 
Iſt fo nah mit Kunſt verwandt“. 

* [Der König der Gow-Bons.] Mehrere Tage 
hindurch waren die Pariſer Radfahrer in größter 
Aufregung. Zwiſchen einem der Ihrigen, dem Dänen 
Meyer und dem König der Cow-Boys des Far-weſt 
Cody, der den gleichen Namen trägt, wie der be- 
rühmte Buffalo Bill, und ſich gern mit ihm ver⸗ 
wechfeln läßt, wurde auf dem Hippodrom von 
Levalois eine Wette ausgetragen. Cody hatte ge- 
weitet, er werde Mener drei Tage nach einander 
auf einer je vierſtündigen Fahrt nachreiten, wobei er 
ſich ausbedang, daß er je ſechs bis zehn Pferde zu 
ſeiner Verfügung habe. Er kaufte deren über ein 


Deutſche Toiletteſeife. 


Bon Dr. Emil Wengler. 
5 5 (Nachdruck ver boten.) 
Die Haut ſchützt mit der unter ihr befindlichen Fett- 
ſchicht die lebenswichtigen Gebilde des Körpers vor der 
ſchädlichen Einwirkung der ſie umgebenden Außenwelt, 
fie regulirt zum großen Theile des görpers Wärme⸗ 
verhältniſſe, indem ſie durch directe Wärmeabgabe und 
durch Verdunſtung deſſen Temperatur auf einer gleichen 
Höhe erhält, ſowie denn auch ein Theil des dem Körper 
zugeführten und in ihm ſelbſt erzeuglen Waſſers durch 
die Haut wieder entfernt wird, ſei es in tropfbarer Form 
(Tranſpiration) oder in nicht fintbarer Aus dünſtung. 
Die Haut unterliegt dauernd den Einflüſſen von außen 
und vor Allem nach Erhitzung, alſo in feuchtem Zuſtande, 
iſt, die Körperoberfläche beſonders empfindlich gegen 
plößlihe Abkühlung durch Zugluft, durchnäßte Fußbe⸗ 
kleidung u. f. w. Bei Bernachläſſigung der Hautpflege 
entſtehen demnach leicht Erkältungen, die oft ſchwere 
Krankheiten nach lid ziehen. Die Statiſtik beweist, daß 
Reinlichkeit und Hautpflege zur Purchſchnittsgeſundheit 
eines Volkes in directem Verhältniß ſtehen. Es ergiebt 
ſich hieraus, daß eine ſorgſame Pflege unferer Haut von 
oher hygieniſcher Bedeutung iſt, und ſchon die älteften 
ulturvölker haben dies erkannt. Durch tägliche Sal ⸗ 
bungen und Einreibungen mit wohlriechenden Oelen und 
Kräukerſäften ſuchten ſie die Haut widerſtandsfähiger au 
machen und fie dem Schönheitsſinn entſprechend zualeich 
rein und anſehnlich zu erhalten. 5 RA 
Uns dient zu dieſem Zwecke die Seife. Sie iſt dem 
Menſchen unterer Zeit, der unentbehrlichſte Bedarfs- 
artikel und das urſprünglichſte und populärſte Schön- 
beitsmittel zugleich, 
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Dutzend zu den billigſten Preiſen und ritt fie alle zu 
Schanden. Am erſten Tage hatte er einen Vor- 
ſprung von zwölf Kilometern, am zweiten Tage 
betrug der Vorſprung nur noch elf. Er hat in den 
zwölf Stunden 349,5 Kilometer, Meyer 332,5 Kilo⸗ 
meter zurückgelegt. Das Reitervolk bereite Cody eine 
großartige Kuldigung. Cody war in den Folies 
Bergeres als Athlet aufgetreten und zeigte auch auf 
dem Rennplatze gern ſeine Stärke. So nahm er, als 
ſein Sieg von der Tribüne herab verkündigt wurde, 
feine beiden Knaben und zeigte fie mit ausgeſtrechten 
Armen der jubelnden Menge. Auch Mener wurde 
herausgerufen, aber er konnte ſich nicht den Weg 
vom Boden nach der Tribüne bahnen. Da bog ſich 
Cody zu ihm hinunter, hob ihn wie einen Feberball 
vom Boden und hielt ihn über den Köpfen der Zu- 
ſchauer. 

*I Von abſonderlichen kannibaliſchen Gewohn⸗ 
heiten] der Tſchimſian-Indianer giebt der „Globus“ 
nach einem Bericht der Church Miſſionary Society 
Kunde. dieſe Geſellſchaft hat am Naßeriver in 
Britiſch-Columbien eine Station Alyanſh gegründet, 
wo der Miſſionar J. B. Me Cullagh mit der Be- 
kehrung beſchäftigt iſt. Dieſer erzählt, daß im Winter 
die Ulala oder Menſchenfreſſer-Tänze eine Haupt⸗ 
anziehung ausübten, bei denen Menſchenfleiſch zu 1, 
2 oder 3 Pfund Sterling der Biſſen zu haben war. 
„„Viele betrachten es als ein gewinnbringendes Ge- 
ſchäft, ihr Sleiſch, gewöhnlich die Arme, den Tänzern 
anzubieten. Ein 1 Pfund Sterling-Beißer macht nur 
eine tiefe Zuetſchung mit den Zähnen, ein 2 Pfund 
Sterling-Beißer aber darf das Zleifch verletzen und 
etwas Blut trinken, während Einer, der 3 Pfund 
Sterling zahlt, das Recht hat, ein Stück abzureißen 
und zu verzehren. Ein alter Gwin⸗-gian erreichte den 
Gipfel ſeiner Wünſche, als er für 3 Pfund Sterling 
zehn Biſſe machen durfte.“ 5 

* [Der amerikaniſche Löwenbändiger Pearſon! 
iſt während einer Vorſtellung in einer Menagerie zu 
Charkow in Rußland ums Leben gekommen. In dem 
Augenblicke, als er eben den Kopf in den Rachen 
eines Löwen geſteckt hatte, ſchloß das Thier die Kinn- 
backen, Pearſons Kopf wurde vollſtändig vom Rumpfe 
getrennt. Unter dem Publikum brach eine furchtbare 
Panik aus; Alle eilten ins Freie, und bei dieſer Flucht 
wurden viele Perſonen ſchwer verwundet. 

* [Eigenthümliche Jagdergebniſſe] werden von der 
am Freitag und Sonnabend ſtattgehabten Hubertus⸗ 
Jagd der Weißenburger Offiziere gemeldet. Ein reichs⸗ 
ländiſches Blatt veröffentlicht darüber folgenden Bericht: 
„Erlegt wurden am erſten und beiten Tage von 
54 Jägern 13 Rehe, 80 Haſen, 2 Jüchſe, 3 Buſſarde 
und 2 Käher. Nächſtdem wurde auch der Stabsarzt 
Dr. G. angeſchoſſen, ſo daß der an Daumen und 
Schenkel Verletzte ſeither das Bett hüten muß.” 

leber die Finanzen der Spielhölle in Monaco] 
bringt die „Staatsb.-31g.“ nach dem letzten Geſchäfts⸗ 
bericht der „Société Anonyme des Bains de Mer et 
du Cerele des Etrungers“ folgende Mittheilungen: 
Der Gewinn des letzten Jahres beträgt über 23 Mill. 
IFres., 38 Proc, per Actie, das Kapital der Geſellſchaft 
30 Mill. Fres. In den letzten 6 Jahren wurde I Million 
dem Reſervefonds zugeführt, der im Jahre 1913 ſo hoch 
fein wird, wie das Geſellſchaftskapital. Der Fürft von 
Monaco erhält eine jährliche Conceſſionsabgabe von 
1250000 Ircs. Außerdem beftreitei die Gpielgefell- 
ſchaft noch ſämmtliche Regierungsunkoſten des Zürften- 
thums. Dem Theater zahlt die Geſellſchaft jährlich 
250 000 Fres., das Kur-Orcheſter koſtet ebenſo viel, 
und die Beamten und Angeſtellten der Geſellſchaft, 
darunter über 100 Croupiers, koſten 1½ Mill. jährlich. 
An die Preſſe zahlt die Geſellſchaft 800 000 Fres. 


Unter den Ausgaben ſtehen auch die Koſten für die 


Entfernung unglücklicher Opfer des Spiels. Die Ge⸗ 
ſammtausgaben der Geſellſchaft betragen jährlich 


11½ Millionen. 


Die Spielhölle in Monaco hat im Jahre 1883 auch 


unſeren Reichstag beſchäftigt. Damals wurde von den 
Abgg. Grafen Bernſtorff, Grafen 
Gneiſt, v. Hammerſtein und Peter 
Petition überreicht, in welcher um Abſtellung der 
großen Mißſtände, die ſich durch das Vorhandenſein 
einer Spielbank in Monaco herausgebildet haben, er⸗ 
ſucht wurde. In der Petitionscommiſſion wurde die 


Aan - Bohlen, 
eichenſperger eine 


Petition zwar allgemein mit großer Sympathie aufge- = 5 z 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


nommen, allein die Commiſſion beſchloß, da eine Ein⸗ 
miſchung in Angelegenheiten eines anderen Staates un- 
thunlich erſcheine, die Petition als ungeeignet zur Be- 
rathung im Pienum zu bezeichnen. 5 

* [Bebenhaufen.] Die ehemalige Ciſterzienſerabtei, 
wohin der Kaiſer jeßt, einer Einladung des Königs 
von Württemberg zur Jagd folgend, gereiſt iſt, 
liegt eine Stunde nördlich von der Univerſitätsſtadt 
Tübingen und eine Stunde ſüdöſtlich vom höchſten 
Waldberge des Schönbuchs, vom Bromberg, beim Zu- 
ſammenfluß des Goldersbaches mit dem Seebach, ent⸗ 
zückend zwiſchen beiden Thälern; ihm zu Füßen, noch 
in die äußere Ringmauer hineingezogen, das freundliche 
Kloſterdorf. Der Schönbuch, meiſt dicht mit Wald be⸗ 
deckt und durchriſſen von jähen Schluchten, umfängt 
das Kloſter Bebenhauſen mit einer echten, von der 
Melt abgeſchiedenen Waldlandſchaft. 
führen an den vollen Bächen, die in kleinen Waffer- 
fällen über Sandſteinbänke rauſchen, empor in die 
tiefe Stille, nur durchbrochen von den Stimmen der 
Waldvögel. Auch auf den breiten Höhen, Wald und 
Wald auf der höchſten, dem Bromberg. Von einem 
hölzernen Gerüſt hat man hier einen Rundblick über 
das Wipfelmeer hin bis an fern blauende Länder und 
Berge; gegen Abend an den Schwarzwald, gegen Norden 
an den Stromberg und den Odenwald, nach Nordoſten 
an das Waldbergegewirr des Schurwaldes, am ſchönſten 
aber gegen Süden an die ziemlich nahe, in ihrer ganzen 
Ausdehnung ſichtbare Felſenmauer der ſchwäbiſchen Alb.“ 
Kommt man jüdli von Bebenhauſen auf die Höhe, jo 
hat man wieder den Anblick der Albkette, des Neckar⸗ 
thals und der Stadt Tübingen mit dem alten, großen 
Pfalzgrafenſchloß. Von der ſonnigen Haide ſchaut man 
entzückt in die Weiten der Welt. Das Kloſter iſt eine 
Stiftung des Pfalzgrafen Rudolf von Tübingen. 

Tiflis, 3. November. dem „Kawhkas“ wird be- 
richtet, daß die Anſiedelung Kalatſcha im Kreiſe 
Geoktſchaisk faſt ganz niedergebrannt ſei. Die Kirche, 
die Schule und 218 Häuſer ſind verbrannt, 22 Menſchen, 
Soner Frauen und Kinder, find dabei umge- 
ommen. 


Wer auf gute Beſchaffenheit der Haut etwas giebt, 
muß indeſſen in der Wahl der täglich zu gebrauchenden 
Toiletteſeife vorſichtig fein und beſonders die Damen 
mögen beherzigen, daß ſchon ein Stück ſchlechter, ſcharfer 
Seife alle übrigen zur Erhaltung eines ſchönen Teints 
angewandten Mittel wirkungslos macht, Es iſt von be- 
deutenden Specialärzten feſtgeſtellt, daß gute Seife das 
unentbehrlichſte und nützlichſte Requiſit für die Haut⸗ 
pflege iſt und daß ſchlechte Seife oft die Urſache von 
Hautkrankheiten und noch Gefährlicherem werden kann, 

Eine gute Seife muß vollkommen rein und neutral 
lein, das heißt, frei von jeder Beimiſchung und über- 
ſchüſſigem Ketznatron. Eine ſolche erzeugen aber in 
Deutſchland leider nur wenige Fabriken. Die meiſten 
Produzenten verſtehen es nur, dem Publikum wohl 
billige, nicht jedoch von den oben angeführten Fehlern 
freie Seifen zu liefern. 8 

In weiteſten Kreiſen bekannt zu werden verdient 
ferner, daß eiliche von den ihre Seifen am lauteſten an- 
preiſenden Firmen gar nicht ſelbſt fabriziren und darum 
aan wiſſen mögen, woraus ihre Präparate eigentlich 

eſtehen. 

Das übermäßige Schäumen der Seife beim Gebrauch 
wird häufig für einen Beweis der Güte gehalten, dies 
iſt irrig. Nan beachte freundlichſt nur, daß die be- 
rühmteſten und theuerſten franzöſiſchen Toiletteſeifen 
niemals ſtark ſchäumen. Starkes Schäumen iſt vielmehr 
ſtets ein Zeichen der geringeren Qualität. Sue 

Bon den hervorragenden deutſchen Parfümerie- 
Fabriken, die Seife im großen Maßſtabe felbit 
ſabriziren, iſt die Firma Guſtav Lohſe in Berlin 
(eit 1831 beſtehend) eine der leiſtungsfähigſten; in 
ihrem Jabrik-Etabliſſement Möckernſtraße 69 iſt eine 
umfangreiche Specialabtheilung mit Herſtellung nur 


Schmale Wege 


AC. London, 6. Novbr. Der Componiſt Sir Arthur 
Sullivan wird ſich in einigen Tagen nach Berlin be- 
geben, woſelbſt auf Befehl des Kaiſers ſeine Oper 
„Ivanhoe““ im kaiſerlichen Opernhauſe Ende des 
Monats aufgeführt werden wird. Man hofft hier, daß 
die Oper auch in Coburg aufgeführt werden wird. 
Sir Arthur Sullivan wird ſpäter dem Kerzog Alfred 
von Coburg-Gotha einen Beſuch abſtatten. 

Henri Rochefort, welcher bekanntlich als Flüchtling 
hier lebt, hat ein Libretto zu einer Oper „Mazeppa“ 
geſchrieben. die Muſik iſt von Leopold de Wenzel, 
Muſikdirector am hieſigen Empire Theater. Rocheforts 
Vater — Marquis de Rochefort-Lacy — halte zu feiner 
Zeit faſt 200 Theaterſtücke verfaßt. 


Cholera. 
Nordend (Kreis Rathenow), 8. November. (Tele- 


gramm.) Geſtern iſt hier ein Ziegelarbeiter an Cholera 
geſtorben. 


Schiffs nachrichten. 

Stockholm, 4. Novbr. Der deutſche Dampfer „Clara 
Siegheim““, am 3. Oktober auf Graßgrund, bei Kol- 
mön, geſtrandet, iſt am 1. November nach angeſtreng⸗ 
ter, oft durch ſchwere Stürme unterbrochener Arbeit 
von den Bergungsdampfern „Poſeidon“, „Argo“ und 
„Heros“, alle drei der Bergungsgeſellſchaft „Neptun“ 
gehörig, wieder ab und in Holmſund eingebracht wor- 
den. Von dort wird der Dampfer, nachdem er pro- 
viſoriſch gedichtet iſt, nach einem Reparaturhafen ge- 
ſchleppt werden. 

Frederikshavn, 6. Novbr. Der Dampfer „Hope“, 
aus Kull, von Petersburg nach London mit Talg etc., 
iſt bei Skagen geſtrandet. 

London, 6. Novbr. Der engliſche Dampfer „Eden⸗ 
dale“ iſt in der Nähe der Hainan-Straße geſtrandet. 

Plymouth, 6. Novbr. Der Dampfer „Eitn of 
Hamburg“, mit Stückgütern von Hamburg, ſtrandete 
heute Morgen auf dem Batter Rock. Das Schiff iſt 
noch dicht, man hofft, daſſelbe mit Kochwaſſer wieder 
flott zu machen. 


Standesamt vom 8. November. 


Geburten: Arbeiter Auguft Scheuer, S. — Kauf- 
mann Fichard Schneider, S. Schuhmachergeſelle 
Richard Wichmann, S. — Gefangenen-Kufſeher Oscar 
Steppel, S. — Schmiedegeſelle Friedrich Schulz, T. — 
Zimmergeſelle Joſef Grenkowitz, S. — Arbeiter Guſtav 
Schreib, S. — Arbeiter Auguſt Klein, T. — Lehrer 
Reinhard Gohr, T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Arbeiter Dito Karl Albert Krüger und 
Bertha Albertine Bunnik in Klein-Guſtow reſp. Groß- 
Guſtkow. — Arbeiter Karl Auguſt Goltz und Johanna 
Emilie Scheer. — Zimmergeſelle Auguſt Friedrich 
Wilhelm Walther und Bertha Luiſe Bieſchne. — Kaus⸗ 
diener Gottlieb Pinske und Auguſte Amalie Stechbeck. 
— Arbeiter Friedrich Wilhelm Nandelſtädt und Wittwe 
Emilie Augufte Metzke, geb. Lewandowski. — See- 
fahrer Karl Friedrich Fodemann in Oliva und Auguſte 
Franziska Treder in Neuſchottland. — Schloſſer Friedr. 
Wilh. Gehrmann in Bielefeld und Dorothea Friederike 
Florentine Roſenkranz daſelbſt. — Feldwebel und etats- 
mäßiger Jahlmeifter-Afpirant Arthur Franz Joſef Erd- 
mann in Pillau und Augufte Emma Louiſe Falk in Paſe⸗ 
walk. — Pferdebahnſchaffner Johann Karl Löpke hier 
und Mathilde Wilhelmine Scherlies in Marienburg. — 
Stations- Diätar Wilhelm Karl Hermann Leopold in 
Berlin und Pauline Thereſe Antonie Schenſchig daſelbſt. 

Heirathen: Arbeiter Karl Heinrich David Peter 
Peters und Wittwe Louiſe Bertha Nebel, geb. Potraßz. 
— Arbeiter Joſeph Klink und Ida Antonie Sophie 
Lammert, geb. Erdmann. 

Todesfälle: Unverehelichte Eliſabeth Henſel, 31 J.— 
T. d. Zimmergeſellen Karl Dobronski, 9 M. hor- 
fänger Karl Auguft Eduard Schwidowski, 59 J. — 
S. d. Arbeiters Auguſtin Pleger, 6 M. Wittwe 
Charlotte Emilie Schmantomski, geb. Böttcher, 61 J. 
i Wittwe Suſanna Heinriette Wichmann, geb. 
Steltner, 75 J. — Wittwe Renate Falk, geb. Giede, 
71 J. — S. d. königl. Regierungs-Baumeiſters 
Raphael Schweers, 1 J. 7 M. — S. d. Maurergeſ. 
Julius Guttzeit, 1 J. M. — Wittwe Rofalie 
Schwinkowski, geb. Karing, 65 J. 


7 


Frankfurt, 8. Novbr. (Abendbörſe.) DOeſterreichiſche 
Creditactien 262/, Franzoſen 238 ¼), Combarden 82½, 
ungar. 4 Goldrente 91,00. Tendenz: behauptet. 

Baris, 8. Nopbr. (Schlußcourie.) Amort. 3 % Rente 
98,65, 3% Rente 99,02, ungariſche 4% Soldrente 
91,93, Sranzoſen 698,75, Combarden 218,75, Türken 
22,17½, Hegyrter —. Tendenz: feſt. Roh- 
zucher loco 35 ü 35,25. Weißer Zucker per November 
37,75, per Deibr. 37,75, per Januar-April 38,25, 
per März-Juni 38,75. Tendenz: behauptet. 

Sonden, 8. Novbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 98½, 

= preuß. Conſols —, 3% Rufien von 1889 993/, 


Türken 22, unsariſche 43% Soldrente 91½, Kegypter 
100,00, Platzdiscont 2, Süber 32%. Tendenz: 
matt. — Havannazucker Nr. 12 16, Nübenrebzucker 


3/1. — Tendenz: feſt. 
Betersburs, 8. Novbr. Wechſel auf London 94,40, 
2. Orientanl. 101, 3. Drientanl. 10132 


Mannheim, 7. Nopbr. Broductenmarkt. Weizen per 
Novbr. 15,20, per März 15,75, ver Mai 16,00. Roggen 
per Rovember 13,90, per Mär; 13,75, per Mai 13,75. 
Hafer per Novbr. 15,10, per Mär: 15,25, per Mai 
15,35. Mais per Novbr. 11,20, per März 11,50, ver 


Mai 11,50. 
Liverpool, 7. November. Baumwolle. Umsatz 8000 
Ballen, davon für Gpeculation und Export 500 Ballen, 
Weichend. Middl. amerikan. Lieferungen: Rovbr.- 
Dezember 4/ Berkäuferpreis, Dezbr.⸗Januar 42% do., 
Januar-Zebruar 4¼ do. Februar-März Ile Käufer⸗ 
preis, Mär;-April 4½, do, April-Mai 4ſ⅛ 2 Werth, 
Mai-Juni 45% Käuferpreis, Juni-Juli 4% d. do. 
Chicago, 6. Nophr. Weizen per Novbr. 60½, per Dezbr. 
61, Mais ner Novbr. 38. Speck short clear nom. 
Pork per Noubr. 15,50. — Weizen fallend den ganzen 
Tag mit wenigen Reactionen auf große Ankünfte im 
Nordweſten, geringen Exportbegehr und zunehmende 
ſichtbare Vorräthe. — Mais einige Zeit ſteigend nach 
n ſpäter Reaction. Schluß träge. — Morgen 
eiertag. 


durchaus reiner neutraler Toiletteſeifen beſchäftigt, und 
dieſe find in allen beſſeren Parfümerie, Friſeur- und 
Drogen-Geſchäften ganz Deutſchands käuflich. 


Eins der beliebteſten Producte der Zirma Guſtav 
Lohſe iſt deren weltherühmte Specialität Lohſe's Lilien- 
milch-Seife (das Stück 75 ), berühmt durch ihre her- 
vorragenden Eigenſchaften zur Pflege der Haut und zur 
Erzielung eines feinen Teints. Zu demſelben Preiſe 
liefert die Firma die altberühmte englische Veilchen⸗ 

eife Nr. 130 und die herrlich duftende neugeichafiene 
Meteor-Seife. Hieran reihen ſich die verſchiedenſten 
Arten von Blüthenduft-Geifen (das Stück 50 H), ſowie 
ſämmtliche Gattungen bis zu den hochfeinſten Luxus- 
Seifen, die an Zartheit der Päte und Reichthum des 
Parfüms von keiner franzöſiſchen Concurxenz erreicht 
ſind. Zur Orientirung des außerhalb Berlins wohnen⸗ 
den Publikums habe ich bei vorgenannten Artikeln die 
Preiſe vermerkt und ſind zu dieſen Originalpreiſen alle 
Fabrikate der Firma Guſtav Lohſe überall auch in der 
Provinz käuflich, 

Für den täglichen Hausgebrauch find vor allem fol- 
gende Seifenproducte warm zu empfehlen, da ſie ſich 
neben ihrer außerordentlichen Preiswürdigkeit durch 
abſolute Reinheit und wohlthätigſte Wirkung auf die 
Haut auszeichnen: 

Lohſe's Haushalt Toiletteſeife (das Packet zu 6 Stück 
in 6 verſchiedenen Gerüchen 1 M) ſowie Sohſe's Zoilette- 
Seife Victoria (das Stück 30 3), dann Lohſe's Toileite- 
Fetiſeife und viele andere. Gleich den theuereren ſind 
auch dieſe Sorten vollkommen reine Zeitfeifen, die lic) 
im Gebraude viel ſparſamer erweiſen als die vielen, 
wenn auch billiger angeprieſenen, Cocosöl- oder Harz- 
ſeifen. Bei dem Einkaufe Lohſe'ſcher Seifen achte man 


Nohzuges. 

8 (rwalbericht von Ottos Serine, Danzig.) 

Danzig, 8. November. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Ruhig. Heutiger Werth iſt 12,75 M bei. und 12,70 M 
Een 880 Rendement incl. Sack tranfito franco 

a * 

Magdeburgs, 8. Nopbr. Mitt 12 2 : 
Gtetig, Novbr. 13,25 AM, Deibr > 43200 %, ent: 
13,22½ AM, Februar 13,27½ M. April-Mai 13,42½ M. 
ee 7 an. Zenden; 5 ee 1 1 

„Dezbr. 13, „ Januar = 
13.25 A, April. Mai 13,35 M. a 


Danziger Mehlnotirungen vom 8. Novbr. 


Weifenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 14,50 n — 
Ertea ſuperfine Nr. 000 12,50 Al — Superfine Nr. 00 
10,50 M — Fine Nr. 1 8,50 M — Fine Nr. 2 7,50 M 


— Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,60 . 
Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 00 
‚00 A — Guperfine Nr. 0 10,00 M — Miſchung Nr. 0 

und 1. 9,00 . ine Nr. 1 8,00 ine Nr. 2 
, — Schrotmehl 7,40 MM — Mehlabfall oder 

Schwarzmehl 5,80 . 8 2 
Kleien per 50 Kilogr. Meizenkleie 4,60 m — Roggen- 

kleie 4,80 M. > 8 
Braupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 16,00 NM — Feine 

mittel 18,50 t — Mittel 13,00 M, ordinär 11,00 M. 
Srünen per 50 Kilogr. Meiengrüge 13,00 M — 

Gerſtengrütze Nr. 1 18,00 MU, Nr. 2 12.50 M, Nr. 3 

11,50 M — Hafergrütze 16,50 M. 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Danziger Ztg.“) 

Berlin, 8. Nopbr. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 864 Stück. Tendenz: matt. Bezahlt wurde für: 
1. Qual, 55—60 M, 2. Qual. 48—53 t, 3. Qual. 39 
bis 45 M, 4. Qual, 33—37 M per 100 % Zleifch- 
gewicht. : 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 8846 Stück, 
darunter 340 Galizier zum Preiſe von 45—46 M. Ten⸗ 
denz: ſchleppend. Preiſe weichend. Bezahlt wurde für 
1. Qualität 55—56 , 2. Qual. 52—54 Al, 3. Qual 
47—51 M per 109% mit 20% Tara. 555 Bakonier 
erzielten 44 M per 100% mit 45—50 66 Tara per Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1336 Stück. 
Tendenz: ruhig. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 60—66 
Pf., aus geſuchte Waare darüber, 2. Qual. 51—59 Pf. 
3. Qual. 43—45 Pf. per b Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 2580 Stück. 
Tendenz: matt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 38-40 
Pf., beite Tcñämmer — Pf., 2. Qual. 30—35 Pf. per % 
Fleiſchgewicht. 


Wolle. 

Antwerpen, 7. Nopbr. Wollauction. Angeboten 331 
Ballen Buenos KAyres- Wollen, 1541 Ballen Montevideo. 
Verkauft wurden 230 Ballen Buenos Anres- 908 
Ballen Montevideo-Wollen. Beſte Wolle fünf Centimes 
niedriger. (W. T.) 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 7. November. Wind: O 

Angekommen: Biene (SD.), Jantzen, Rafſö, 
Hendrika, Drenth, Kolding, Ballaſt. 

Geſegelt: Agathe (SD.), Kondruhn, Memel, leer. — 
Adele (SD.), Krützfeldt. Kiel, Güter. — Wilhelmine 
Waitz v. Eſchen, Witt, Briſtol, Holz. 

Nichts in Gicht. 


Fremde. 


Hotel drei Mohren. Kann, John, Kaluske, Baum, 
Josky, Liebert, Adamezpk, Beckmann, Burghardt u. 
Leon a. Berlin, Kaul a. Chemnitz, Steinert g. Königs- 
berg, Schädle a. Isny, Goldſtein a. Elbing, Schröder a. 
Remſcheid, Krull u. Voß g. Magdeburg, Päßler Focke 
u. Kapauner a. Leipzig, Franke a. Nürnberg, Weinert 
a. Lauban, Sich a. Breslau, Krauſe a. Wien u. Hertz o. 
Erefeld, Kaufleute. Juriſch a. Luckenwalde u. Roſenberg 
a. Berlin, Fabrikbeſ. Angerſtein a. Berlin, Ingenieur. 
Vogtenberger a. Königsberg, Ober-Ingenieur. Neubauer 
a, Belplin, Domherr. Boll, Gahmann, Krams, Spiro 
u. Chattlaſch a. Berlin, Froſt a. Burg, Enderlein a, 
Leipzig, de Clerque a. Bremen, Koſtetzuy a. Guben, 
Aale Godesberg u. Mielke u. Jürgens a. Köln, 

aufleute. ; 


Hotel Rohde. Halpern a. PBinsk, Weigelt a. Brom- 
berg, Hrauſe a. Leipzig u. Buich u. Rehberg a, Berlin, 
Kaufleute. Heintze a . Stettin, Capitan. Wölfel a. 
München, Brauerei- Director. Frau Rentier Weil a. 


Königsberg. 

Kotel de Thorn. Hitſchfeld a. Neuteich, Architect. 
Großgerge g. Krojanke, Adminiſtrator. Frau Nitter⸗ 
gutsbeſitzer Piepkorn a. Gr. Ruhnau. Frau Ritterguts- 
beſitzer Söhnke nebit Fräulein Tochter a. Eichwalde. 
Frau Rittergutsbeſitzer Cremat nebſt Fräulein Tochter 
a, Liſſau. Oberfeld a. Lappin, Nittergutsbeſitzer. 
Bandow g. Stangenwalde, Zoritmeilter. Zeugen a. 
Elbing, Mey a. Bemlitz Treppenhauer a. Semlitz, 
Candwirthe. Lawicki a. Krakau, Hurwitz g. Königs 
berg, Ritter a. Stettin, Prowalki a. Warſchau, Adler 
a. Stettin, Kaufleute. 

— m 

Derantworiti den po lit I, Jeuilleten und Bermiſchtes: 
Dr. B. 3 Al den ee Sandels-, Malis. 
Teil und den übrigen redactieneflen Inhalt: A. Klein, — für den 
Iajerstenikeil: Otto afemann, ſämmilich in Danzig. 


leer. — 


erſi en. u den zwechmäßigſten 
Schöpfungen der Gegenwart auf dem Gebiet des Der- 
ſicherungsweſens gehört unſtreitig die Todesfall⸗ 
Verſicherung mit Einſchluß der Inpaliditätsgefahr, die 
auch die „Germania“, Lebens- Berſicherungs⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft zu Stettin, in ihren Geſchäftsbetrieb aufge- 
nommen hat. Das Weſen dieſer Verſicherungsart beſteht 
darin, daß ein Verſicherter der „Germania“ gegen 
Zahlung einer mäßigen Zuſchlagsprämie, die ſich aber 
ebenſo wie die Lebens verſicherungsprämie nach Ablauf 
der erſten beiden Verſicherungsjahre alljährlich um die 
Dividende vermindert, vom Eintritt dauernder Erwerbs- 
unfähigkeit ab, ſei dieſe durch Körperverletzung oder 
Erkrankung herbeigeführt worden, entweder von 
weiterer Prämienzahlung befreit wird oder außerdem 
eine jährliche Rente von 5% der verſicherten Summe, 
erhalt. bis zur Fälligkeit des verſicherten Kapitals, 
erhält. 


Heilung der 1 und der Ohrengeräuſche, 
40 Pf. franco. Dieſe illuſtrirte Ausgabe handelt ferner 
von der Heilung der folgenden Krankheiten: Katarrh, 
Bronchitis, Asthma, Fettſucht. Perdauungsſchwäche, 
Dyspepſie und Rheumatismus. D. N. Bright, Verleger, 
Box, 49, ſel, Belgien. 


n 


darauf, daß dieſe äußerlich kenntlich ſind durch die jedem 
einzelnen Stücke aufgeprägte volle Firma. 

Gerade die billigen Lohſe'ſchen Toilette-Seifen werden 
nämlich unter ähnlichen Bezeichnungen mehrfach nach⸗ 
geahmt, ſo daß dem Publitzum in feinem eigenen Inker⸗ 
eſſe Vorſicht zu empfehlen iſt. Die Concurrenz weiß ſehr 
genau, daß ſich die Firma Guſtav Lohſe eines wohlver⸗ 
dienten allgemeinen Vertrauens erfreut, welches ſich 
noch mehr befeſtigt hat, ſeitdem immer weitere Kreiſe 
davon Kenntniß erhielten, daß Lohſe auch in der Fabri- 
kation volksthümliher Conſumartikel eine ebenſo be⸗ 
deutende Leiſtungsfähigkeit entwickelt — wie bei Her⸗ 
ſtellung theurer Lurus-Genres. Auch die billigſte Geife 
von Lohſe iſt abjolut rein und neutral und darauf kommt 
es eben an bei der Hautpflege und zur Erhaltung und 
Erzielung eines ſchönen Teints. 

Bekannt. iſt ferner, daß die Firma gan beſondere 
Sorgfalt auf die Darſtellung mediziniſcher Seifen ver- 
wendet. ferztlich empfohlen werden: 

Aromatiſche Schwefelſeife (ur Kopfwaſchung gegen 
Schuppen und Schinnen), Schwefel Theerſeife (gegen 
Hautunreinheiten) Lanolin-Crsme- Seife (gegen auf- 
geſprungene Haut) ꝛc. ꝛc. : En WELL, 

Zum Schluß möchte ich mir noch einen Rath für die 
Damen erlauben: — man waſche ſich nie mit eiskaltem, 
ſondern nur mit kühlem weichen Waſſer; ift ſolches nicht 
zu beſchaffen, jo nehme man abgekochtes Waſſer und 
laſſe es abkühlen. Zum Abtrocknen benutze man kräftige 
e welche die Feuchtigkeit ſchnell und ganz auf- 
nehmen. 

In Verbindung mit dieſem Verhalten wird dann jede 
Lohfe'ſche Zoilette-Geife die Haut geſchmeidig und den 
Teint zart und jugendfriſch machen. 


ſtreckung öffentlich meiſtbietend 


Staatsmedaille 1888. &8 


j an versuche und vergleiche mit anderem entölten Kakaopulver i 


liildebrand's 


Deutschen Kakaı 


das Pfd. ( Kilo) Mk. 2,40. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Holl. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. | 


90098958008: 0809088880 |. a. 20000 Raummtr 
Als Stärkungsmittel vorzüglich = f 
bewährt! kieferne Stubben 
ewährt! aus möglichſt alten Beſtänden 
%% br Malzextract.Geſundheitsbier iſt meiner Frau vor- gleichviel in welcher Gegend, 
züglich bekommen ich werde deshalb in vorkommenden werden auf eine Reihe von 
Fällen gern das Bier als Stärkungsmittel empfehlen und Jahren zu kaufen geſucht. (4564 
erbitte mir heute wieder eine Sendung, f . Goewe in Thorn. 


r. Granow, prakt. Arzt in Wollin i. P. 7 = 
Mein Gartengrundſück 


b 5 
Johann Hoff, k. k. Koflief., Berlin, Neue Wilhelmftraße 1. 
in Zoppot, paſſend für Gärtner, 


5 f R tl ; 0 10 Lott f ‚Berhaufsftelle in Damig bei K. Lietzau, Holzmarkt 1, b 
nner Rolle ＋ GIU-LOLLETIE. , . Iris auch mr Fuprhatterei, 


= „Germania“ a Alb Neumann Langen Mark 3 K. Taft, Tang. Markt 33/34. 
Ziehung unbedingt 4—9. Dezember er. Verſicherungsbeſtand Ende Oktober 8 ringen Preis von 4500 Thlr. bei 
D 


Bekanntmachung. 
»Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Siehung der durch die königliche Regierung genehmigten 
u ge ee er, 8 


b il der 1 
Marlenirche in reren unwiderruflich W 
ttfindet; amtliche Gewinnliſte erſcheint am 15. November er. N 

— 3477 Gewinne beitehend aus Gegenſtänden von 800-1000 ff. Silber. 


N 8 ö 5 
Loose * 1 Mark, auf je 10 Looſe 1 Freiloos. Porto und Liſte 20 Pfg. extra, empfiehlt und 
verſendet auch gegen Coupons und Briefmarken, ſowie gegen Nachnahme das General-Debit 


PF C. 


+ 


Mienen Ssgzipaieig #797 ton mc 1009 Sn. en au ve 
16870 Sevippe 575000 M. baar ohne Abzug. Neu, beantvaste Rapitalverfiherungen 


5 5 vom J. Januar bis Ende Oktbr. 1893 üb.: 
Originalloose a 3 M., Antheile 10 17 1% 10 Ce i Jahreseinnahme an Prämien und Zinfen 
Betheiligungsscheine an 100 Nummern 


99109 4 M., 10080 8 M., 100% 16 M. ö 1857 „ „ 1 one 


Jeder Bestellung ist f. Porto u 1815 a 1 9 
1 ankgeschäft, Berlin, 
© M. Fraenkel IT. Friedrichstrasse 30 


kaufen. 
. Gefl. Offert. unter Nr. 4814 in 
wider Exped. dieſer Ztg. erbeten. 


Ein 2 Huf. culm. gr. Grundſtück 


41.1 Millionen Mark 


Er im Werder, unweit Danzig, 

bei. Umſt. halber ſofort zu verk. 
Preis ſolide, Anzahl. ca. 9000 Al. 
Hypothek. feſt. Auskunft ertheilt 
Th. Mirau, Danzig, Matten- 


2 gute Damenſättel 
verkäuflich 
Dominium Saſſin 
bei Zackenzin, Pommern. i 


5 Ste 
Vertreter gesucht. 


öbelplüsch-Fabri 
-5 laſchen! wünscht an grösseren Plätzen 
Vertreter anzustellen. Ver- 


Irrigatoren!] 


@itreter, die mit Kundschaft be- 
kannt und gute Referenzen vor- 


ſtatutenmäßig auch Theilhaber am Reingewinn aus den übrigen f 
— Geſchäftszweigen. — Bezug der erſten Dividende bei Zahlung der 
A. W. Kafemann in Danzig. 3. Jahresprämie, der zweiten Dividende bei Zahlung der l. 9 


In meinem Verlage erschien soeben: 


prämie u. ſ. f. 
Die Sonntagsruhe 


im Handelsgewerbe, 
mit besonderer Berücksichtigung der für den Regierungs- 
; bezirk Danzig erlassenen Bestimmungen. 
= Mit alphabetischem Sach - Register, = 
Herausgegeben 


5 vo 
E. Weber, Königl. Polizei-Assessor 


Mrinale! | 
Eisbeutel 


0 15 05 11 : e 
Bene) für Leib, Hals, Wi flasch . 9888 bei Rudolf 
Herz, Kopf, Arm lischen Mosse, Berlin SW., zu 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Rücken ꝛc. 2 für den Leib! melden. (4562 


Pieps ſge Hals- und Leib⸗Unſchlige !! NS e e e 


2 Mädchen, womöglich vom Lande 
Stock- und 1 um Abſchwächen 5 
9 Krücken Gummi -Kapſeln e Steger! 


E e rr... ¶—ů—ä— — 
5 ſanfte, plötzliche Dahin- : 

Dſcheiben ihrer geliebten Mutter, Bekanntmachung. 

der Frau ; Der auf Freitag, den 10. d. M., 


Amalie Bocenthal, een Coneursmaile be 
geb, Schröder, { 


hörigen 


eſucht, ohne gegenfeitige Ber- 
gütung. 2 
Adreſſen unter Nr. 4501 in der 
Exp, dieſer Zeitung erbeten. 


Unterricht in der Stenographie für Damen. 


Der unterzeichnete Vorſtand beabſichtigt auch in dieſem Winter⸗ 
halbjahre einen Curſus in der Stolie'ſchen Stenographie zu er- 


zeigt im Namen aller Hinter- betriebsfähig. Dampframmenſöffnen. Der Curſus umfaßt 12—14 Stunden. Das Honorar be- N Stellung erhält Jeder überallhin 
bliebenen tief betrübt an mit Fahrzeugen und Zubehör trägt 5 M. Anmeldungen zur Theilnahme werden erbeten Heil, 9 ) h lit f 6 z S 5 
Dana, den 8. November 1883| Dip. Bumpen, einige hunberi| Betltgafle 587 unbe F rauengeſſe Zaun in er Ai 9 Ader gest e Mma⸗ Heim. mahl Penig Berlin Weiten 


Minterkur, Bad Nauheim (in Pilla des Fleurs, _ [Auswahl Courier, Berlin Beftend 
In meiner Anftalt Itaat. coni., finden Kinder beſſerer Stände Ein Gohn achtbarer Eltern, mit 
im Alter von 2 bis 14 Jahren Aufn. Die Kinder werden von] “suten Schulkenntniſſen gegen 
Bethanien-Schmeltern beaufiiht,, gepflegt und haben Familien- in nereinbarende monatliche 
anſchluß. Im Winter mit Genehm. d. Regierung Soolbäder im Entſchäbigung als Lehrling für 
Haufe. Für Unbemittelte bei. Gt, weitgehendſtes Entgegenkommen. Ae und Lager geſucht, 

Se Dr. R. Müller, hal. preuß. Ganitätsrath. ne Ella: ale 
r 11 f 75 i Ein älteres erfahrenes 
wünscht ein chices, falten- x 
Jede Dame loses Sitzen der Taille! 5 en 5 
P 's Patent-Refi -Hak .»Oese as mit der Wäſche Beſcheid weiß, 
Nur durch Pros BatentRefern Haken ur Oesen| fg g ge ed 


Weittragendste Erfindung auf dem Gebiete der Mode. l 


j Taille mit Taille mit 
seitherigen Haken und Oesen|Prym’s Reform-Haken u. Oesen) 


bolzen, Schienen, 
Ketten, 


Marie Voigt, gir. brauhbare Echtauben]“ Der Vorſtand des ſtenogr. Damen-Bereins, 


ber 950 Illustrationsbeilagen. 


‚= Soeben erscheint = 
ter, neubearbeiteter Auflage: 
Be N 


(4627 wird auf 
5 Nittwoch, den 15. November, 


Vormittags 10 Uhr 
erſchoben. 55 


Hoffmeiſter, 
Gerichtsvollzieher in Bromberg. 


SS. „Hebe“, 


Capt. v. Dyk Blok, 


Heute früh 6½ Uhr ent. H u 
ſchlief ſanft nach langem, WM 
ſchwerem Leiden mein 
ieber, theurer Mann, unſer 
Sohn, Vater und Bruder, 
der Lehrer 


Franz Witt 


Hrobeheftè und Prospekte gratis 


ne Wohnung von 4 Zimmern 


85 en eigen, mit ber = löscht 1 eingetroffen, durch: jede Buchhandlung, el Zubehör it Sundenafie 
3 Bitte um ſtille Theilnahme, Inhaber der durchgangs⸗Con⸗ 5 . 
= tieibetrübt an ) ee ex S8 RT Meldungen 1. Etage. 


Kohling, 7. Nopbr. 189388. „Caſtor“, S8. „Ary Scheffer 
Die Hinterbliebenen, wollen ſich melden 7 


Senageas deni Mie, Ferdinand Prowe. ] Weſtpreußiſche Margarine-Fabrik 
Nachmittags 3 Uhr, auf 7 . Dalitz & Co Danzig i 
9 7 


0 dem Kirchhofe zu Kohling — 
E ſtatt. (4559 ; Telephon Nr. 239 — Comtoir: Brodbänkengaſſe 33, 
L (6) 0 Ss e : offerirt feinſte MS” Gührahm - Tafel - Margarine a; 


ER als Erſatz für beſte Naturbutter zu billigſten Goncurrens- 

Die Beerdigung bes i unse Münſterbau - Lotterie Preiſen. (4618 
r „D. a 7 

e neee e Rothe Kreuz⸗Lotterie à 3 , 


M. G. Claaſſen |HirihauerGiberlotteriea 1 U, um 


Ein gewölbter Lagerkeler, 
bisher viele Jahre als Weinkeller 


benutzt, iſt zu verm. Brodbänken- 
gaſſe 36. Näh, im Hinterhaufe, 


[3 7 N AN 

2 gut möblirte Zimmer 
(wenn möglich auch Küche), werd. 
von auswärtigem Rinderlojen&he- 
paar 3. 1. Decbr. cr. zu mieth. geſ. 
Offerten unter Nr. 4615 in der 


Expedition d. Zeitung erbeten. 


findet Freitag, den 10., Nachm.] Maſſower Gold⸗ und Silber- s s 
3 Uhr, auf dem Himmelfahrts- Lotterie d 1 l, | E Bieske —Köni sher — p Langgaſſe 20,1. Stock, 
Rirchhofe in Neufahrwaſſer von Treptower Silber⸗Lott. d 1 M, 1 { 8 91. T. 8 3 Zimmer, Entree, Küche ꝛc., iſt 
der Leichenhalle aus ſtatt. RR NR (vor Ir Poepche Hintere Boritadt 3. ' & 3 ae aa oder 1. 8 
ee . Gejhäftzur ausführungvon Bruammem ® | Abet vatterre, 
n unfer Geſellſchaftsregiſter - ; i 5 N | 
iſt zufolge Verfügung are 31.1. Nächſte Ziehung: Berlin. jeder Art, FE: 1775 Fine herrſchaftl. Wohnung, 
Oktober am 1. November 1893 Rothe Kreui⸗Lofterie. 16870 Empfiehlt ſich zur Anlage von Rohrbrunnen, Röhren⸗ A 5 Zimmer, Entree, nebſt allem 
eingetragen worden: Geldgew. Hauptgew. 100 000 UL, filterbrunnen, Keſſel und Senkbrunnen, Vermehrung Dan = ee Zubehör, Heilige Geiſtgaſſe, 
Col. 1: Nr. 21. 50 000 Al baar, 1 il 3, Anth. der Leiſtung vorhandener Brunnen ꝛc. i : MT? sitzt noch falten- und lücken.“ |Raiferhof, von gleich billig zu 
Col. 2: Gerſon Fuerſt Wwe. /> ö Heritellung compl. Waſſerleitungen u. Intwäſſerungen. Lücken und Falten überall 108 b neu vermieihen, Gr. Krämergaſſe 
Col. 3: Br. Holland mit einer Nr. A zu erfragen. (4052 


— Auf vorstehenden Abbildungen sind die Haken und Oesen zur 
besseren Veranschaulichung auf dem Stoffe angebracht, in Wirk- 
lichkeit befinden sich die Haken und Oesen bekanntlich unterhalb 
des Stoffes, — 


Prym’s Patent-Reform-Haken und -Augen 


Donnerſtag, 9. November: 
verbiegen sich nicht, und geben nicht nach, öffnen sich nicht 
von selbst. Stehen sich ohne Messungen genau gegenüber, daher un- 


[sleichmässiges annähen und schiefer Taillensitz unmöglich. Kaffee-Concert. 


( Für Haus-, Wasch- und Arbeits-Kleider geradezu un- Anfang 4 Uhr. Entree frei. 
entbehrlich. Wäsche und Bügeleisen schaden ihnen nichts. Die 92... 0 TIHBTEIHE: 
Taille hält doppelt 8 und behält selbst bei Arbeit und starker Sammlung 
Bewegung ihren guten Sitz. ee 7 
Auf die Dauer billiger wie alle anderen Verschlüsse, sur Frühſtücksvertheilung an 
weil sie nach Verschleiss der Taille stets wieder abgetrennt und auf's arme Schulkinder: 
Neue verwendet werden können. N. N. 20 M, Otto Momber 


Jede sparsame Hausfrau kaufe darum für 20 Pfennige SU, Ungenannt 5 M, Oswald 
und nähe sie an eine alte Taille. — Staunen wird man über den chäfer 10 M, Frau Marianne 


Königliches Amt igt. 
7 = au |vedins, homöopath,. Arıt in : 
1 Unbegrenzter Verdienst! 1 schönen adretten Sitz, den sie der Taille wieder geben. 
Zuſammen 230 M. 


A 1 Düſſeldorf, welcher mich in kurzer 
5 5 15 AL 5 Annähen leicht, nach der jedem Kärtchen anhängenden Nähanweisung. 
bietet ſich ehrenhaften Perſonen jeden Standes durch Vertre- 
Für Ed. Gommerfeldt- 


Zweigniederlaſſung in 


Saalfeld Opr. 55 a 
cel bei Kaen Simon] Klavierſtunden 


n. Pumpenfabrik. 


1 führung eisen en Lager ach 5 5 
usführung: Eiſerne Ständerpumpen, einfach- u. doppelt⸗ 
Fuerſt in Pr. Kolland werden ſehr gut, in auch außer wirkende Gauge- und Druckpumpen, Kellerpumpen, 
2, Kaufmann Bernhard dem Hauſe, ertheilt. Margarethe Flügelpumpen, Sprihen, Dampfpumpen u. Bulfometer, 
Anh Saalfeld Janzohne Mattenbuden 13'. : Serner Araftantriebe jeber Art für porftehenbe Bumpen 
Die Geſellſchaft hat am J. Ok⸗ Dank. als: e pre as“ un Win Motore. 

tober 1893 begonnen. Ich litt an einem ſchweren flecht⸗ SGyecialität: Hlelpumpen für Waſſerſtand 
artigen Fußleiden; nach langen in größeren Tiefen. 


eden Neben 1993 i Anſchläge, Proſpecte und Prei tet auf 
en 1. November 0 f R n age, roſpecte un reiscourante! au 
mich an geren Dr. wende Munich gratis und franco. "WE (4969 


Café Selonke. 


Olivaerthor 10. 


Frau Sophie Hirſchmann. 


Zeit von dieſen Leiden befreite. 
Im Wege der Zwangs voll- Nürnberg, Giebenkeesitrake 32. ben leicht, nach’derjedem’Kärtchenanhängenden Nähanweisung. 
tung eines alten soliden Bankhauses, deſſen Zu kaufen in allen besser. Posament.- u. Kurzwaarengeschäft. | 
Geſellſchaftsroben, [Spezialität der Verkauf figerer, hohe Gewinnchancen bietender| | William Prym’sche Werke, Stolberg. Rheinland. 


gegen Baarzahlung. 


1 N f Staatsprämienlooſe gegen Abzahlung iſt. Kein Riſiko. Fach- — = Pröbbernau: 
Auction Holel de Stoly hier Promenaden u. Haustoiletten ene, gabe, bonn rer ar nn (3969 90 bemerkt 1 F. uhr den Hotel, Zur Hoff N Frau B. hm ien 9 
Altſtädt. Graben 16, eleganteſten nach Pariſer EeiDSISTANMUISET, mnendster Erwer wein Mo t x 3 N 5 
Sonnabend. den 11. Nopen. ühmlichfier Schnitt. |offerten unter I. BE. 9208 ee SW.INTEDSMNLIL , Tk. neben dem Polel „Zur Hoffnung „, 
ber er. Dormiltags 10 Uhr-|meihode Ichnell und Tauber untere Freitag, den 10, Nopbr. er., 00 Uhr ab, verfteigere ih| Für den Armen-Unterft,- 


werde ih am angebenen Orte 
folgende dort untergebrachte 
Gegenſtände im Wege der zwangs- 
vollſtrechung als: ; 


einer perſönlichen Leitung an- 
gefertigt. Amma Kraul, 
6.4 Canggaſe Nr. 27 


im Auftrage die aus der Concursmaſſe des Ztihlermeilters Herrn Hon R. Sie gel hier aejahit durch 


0 
Karo herrührenden ſehr gut gearbeiteten Möbel, ferner 1 Schach- Felix K (ki 50 l 
2 ſpieltiſch, I nußb. T Spiegel mit Stufe u. Conſole, 3 nußb. zelle Kawalk 50 U. . 
Or enst In & Koppel, een Zthür., a n Seen 1 feine Exved. der Danziger Zeitung: 


| 
| 
| 
| 


1 Hochrad, emaillirt, 1 Hoch- 5 SER 5 Plüſchgarnitur, Gopha u. 2 Fauteuils, 1 nufb. Bücher ſchrank, 0 = 
rad, vernickelt, 1 Gier , Meter Zeldbahnfabrik, : 3 ae Spiegelſpinde, 1 Pfeilerſpiegel mit Spind, 1 nußb. Spiel- Verloren a 

heits weirad (maſſive Reifen), 0 |3schweren li 5 A 3 ; kiſch Inuß p. Sophatiſche, 2 nußb. Baradebettgeitelle mit Matratzen ein Port. Inhalt 120 NM Gold, 
1 Sicherheitsweirad, 1 5 8 Danzig, Fleiſcherg. 55, u. Keilkiſſen, 2 nuß b. Gpeifeausziehtiiche, 18 Stühle mit Rohrlehne,7 Al Siber auf der Fahrt von 
Boliterreifen, 1 Sicherheits- zum Anzug für O Mark 1 runden Gophaipiegel, 2 Bfeileripiegel mit Conſ., 1 Schirmſtänder. Hohenſtein n. Danzig rein. Bahn⸗ 


eſte u. transpor- Rauchtiſch, 3 1. Teppiche, 2 Satz feine Betten, 1 Anſetztiſch, 2 Re- Danzig. Geg. Bel abzugeben 
f ſt 5 ie dung een Kleiderſchr 2 Hand- A 3 er g Nr. 7. 
table Gleiſe, N tuchalter, 3 nuhb. Bettaeitelle mit Matraben, al 8. dee 
; ; atten, 1 mah. inder 5 
i i illi i ieſi ühle, „Wäſcheſchrank, 4 birk. Bettgeſte . Gpringfeder- 
ſowie alle Erſatztheile u ae Preiſen ab 1 D Ae ne 
5 ger zum Runterklappen, 1 mah. Damait-Gopha, Weingläſer, Tiſch⸗ ein Packet in braunem Pa⸗ 
ee decken 1 Blüjh-Gaufeufe, 1 antike Ghreib-Rommode, k Del-Inier, enthaltend acht Meter 
REEL BE gemälde, 6 Blasbilder, 1 mah. Sophatiſch. 1 mah. Gpeileauszieh- thesreſſenband, 1 Schnitz⸗ 
Geſchnittenes troch Gebrauchte tif, 1 dio. Nähtiſch, 2 Bortieren, 2 bnd. Wiener Stühle, 2 Tiſche ro enband, 
[Wein- und Brannt- m. Kreusfuß, 12 nußb. Stühle m. Säulen u. Muſchelauffatz Spiel. meſſer und 1 Schnur Glas- 
Eſchenholz, , Edriften [Pot rg, Dos eo Rg 
: 1 shi - en, 4 Kleiderſtänder, n, 2 
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